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Kommunistische..Vinnen¬
auleitze*' in Frankreich

»Millionen Franken für die Schaffung einer
„Roten Armee"

-gl . Paris , 17. Mai.
LiZenberickt 6er K 8 - ? r e »s <-

Die französischen Kommunisten beschlosten,
bei ihren Parteimitgliedernund den rund
L Millionen Gewerkschaftsangehörigeneine
„Anleihe" in Höhe von 9 Millionen Franken
aufzunehmen. Mit diesem Gelbe wollen sie
eine 25 000 Mann starke „Rote
Armee" auf st eklen  und militärisch
ausrüsten. Von seiten der Volksfront-Negie¬
rung wurde den Kommunisten jedoch ge-
raten, diese Absicht wieder fallen zu lasten,
»a ihre Durchführung neue Zwistigkeiten
innerhalb der Volksfront Hervorrufen könnte.
Ob die Kommunisten daraufhin aber ihren
ßlan aufgeben werden, bleibt abzuwarten.

Der Vorstand des Unabhängigen Nadika-
len Verbandes des Departements Seine-
rt-Oise , dem u. a. auch Franklin
kouillon  und der ehemalige Minister
Lathala  angehören, brachte auf einer
Tagung in Versailles  zum Ausdruck,
daß die bedrohliche Zunahme der kommuni¬
stischen Stimmen im Departement Seine-et-
Oise allen Republikanern ohne Unterschied
der Partei die Pflicht zum Zusammenhalten
und zur Disziplin auferlege. Daher erklärte
sich der Vorstand zur Zusammenarbeit mit
allen antimarxistifchen Gruppen bereit, die
dem Kommunismus als Zerstörer der staat¬
lichen Ordnung den Weg versperren wollen.

Tirana, 17. Mai.
Ein überraschender, von Agenten der Komin¬

tern angezettelter und vom ehemaligen albani¬
schen Minister Ethem Toto  angeführter
Aufstandsversuch in Südalbanien ist innerhalb
weniger Stunden niedergeschlagen worden. Die
Rebellen sind zersprengt und auf der Flucht.

Nach den vorliegenden Meldungen versuchte
in der Nacht zum Pfingstsonntag eine Gruppe
von Zivilisten, geführt vom ehemaligen Mini¬
ster Toto, einem Gendarmerieoffizier und einem
früheren Hauptmann, die Stadt Argyrokastron
zu besetzen. Sie durchschnitten die Fernsprech¬
leitungen und töteten einen Gendarmerieoffi¬
zier. Rasch zusammengezogene Regierungs¬
truppen umschlossen die Aufstandszone, schlu¬
gen die Rebellen am Paß Proci, wobei der
Bruder Totos getötet wurde, und verfolgten die
in wilder Flucht auseinandcrstiebenden Rebel¬
len. Bei Gefallenen und Gefangenen wurde
Material gefunden, das ganz klar er-
lennenläßt,daßdiefeRevoltevon
Towjetagenten angezettelt  wurde.
- Die Regierungstruppenkonnten dann ohne
Widerstand, von der Bevölkerung begeistert be¬
grüßt, Al Argyrokastron und Tcpelen besetzen.

Dem König gehen aus allen Teilen des Lan¬
des Ergebenheitskimdgebnnoen zu.

Seltsame FliegervsrirruWW
Wieder 19 bolschewistisch-spanische Flugzeuge

in Frankreich„notgelandet"
X Paris , 17. Mai.

n ^ bolschewistisch-spanische Flugzeuge(lS
Bagoslugzeuge amerikanischer Herkunft und
° Aufklärer) sind Montag angeblich in San¬
tander aufgestiegen, haben sich im Nebel ver-
rrt und sind auf dem südfranzösischen Flug-
'mtz Pau „notgelandei". Auf Anweisung
es französischen Luftfahrtministeriums sind
wm Begleitung eines französischen Militär-
wgzeuges nach Spanien zurückgeflogen.
.Asst Montag sind, schon wieder zwei bolsche-

Mlsch-spanische Flugzeuge von der Biscaya-
Hront auf französischem Boden„notgelandet".
„Diese eigentümliche zweite„Notlandung"
spanisch-bolschewistischer Flugzeuge wird von
einer französischen Zeitung damit erklärt,
van diese Flugzeuge gar nicht von Spanien
p" vinmen seien, sondern ihre „Notlandung"
w Südfrankreich gleichbedeutend sei mit
vem vom französischen Luftfahrtminister
Pierre Cot genehmigten und von ihm
organisierten Abflug aus Frankreick-

Vas Vattal-GeheinmiS ausge-etkt
Woher das kalte Auftriebswaffer Westeuropa» ?

Ligeoderledt 6or N8 - ? re »5e
DaS Vermessungsschiff der Kriegsmarine

„Meteor" »st dieser Tage von einer For¬
schungsfahrt in den Atlantischen Ozean nach
Wilhelmshaven zurückgekehrt. Unser Bericht¬
erstatter hat den Leiter der Expedition, Ober-
regierungsrat Dr. Böhncke,  den Vorstand
des MarineobservatoriumsWilhelmshaven,
ausgesucht, um Näheres über die Ergebnisse
der Reise zu erfahren.

wü. Bremen, 17. Mai
Am 4. Februar verließ das Vermessungs¬

schiff „Meteor" Willielmshaven und fuhr
über Madeira südwestwärts zu den Kanari¬
schen und weiter zu den KaP-Verdischen-Jn-
seln bis etwa zur Mitte des Atlantischen
Ozeans. Hier, im Gebiet des sogenannten
Nordost-Passats, ging das Schiff vor Anker,
denn eine der Hauptaufgaben der For¬
schungsreise war es, das Problem des kal¬
ten Auftriebswassers an der
afrikanischen Westküste  zu klären.
Als überraschendes Ergebnis der Unter¬
suchungen stellte sich heraus, daß mit diesem
kalten Auftriebswasser Unmassen von Nähr¬
stoffen aus der Meerestiefe nach oben kom¬
men, die dem Plankton, dem kleinsten Lebe¬
wesen des Wassers, als Nahrung dienen. Wo
aber diese Planktons auftreten, können wie¬
der Fische leben. Die Kette Auftriebwasser—
Plankton—Fische ist damit geschlossen, das
Rätsel des großen Fischreichtums an der
Westküste Nordafrikas geklärt. Die Fischerei
wird dieses Resultat der Expedition in Zu¬
kunft auswerten können.

Neben der chemischen. Physikalischen und
biologischen Erforschung des Meeres hatte

X Rom, 17. Mai.
Auf der Jahresversammlung der italieni-

scheu Korporationen hielt der Duce eine auch
im Auslande aussehenerregende Rede über
den derzeitigen Stand der Autarkiebestrebun¬
gen Italiens , die unverändert das Ziel der
italienischen Wirtschaft sein müssen. So ist
seit der letzten Jahresversammlung alles ge-
schehen. um die Bodenschätze Italiens in
wachsendem Ausmaße der italienischen
Wirtschaft zuzuführen. Bei der Kohle  kann
sich Italien allerdings nicht ganz von der
Einfuhr frei machen— aber es wird immer
„eine oder mehrere Mächte geben, die bereit
sind. Italien Kohle zu liefern". Die Erz-
erzeugnng hat sich erhöht, Kupfer  und
Nickel  werden bereits zu einem ansehn¬
lichen Hundertsatz gewonnen, beim Zinn
wird Italien bald unabhängig sein, Bau-
xi t und damit Aluminium  hat Italien
in Hülle und Fülle und kann sogar aus-
ftthren. Blei . Zink und Magnesium
sind gleichfalls praktisch in unerschöpflicher
Menge vorhanden.

Die Versorgung mit flüssigen
Brennstoffen  ist gelöst. Innerhalb
der zweiten Hälfte des Jahres
1938 wird Italien , daS albanische
Petroleum eingerechnet , seinen
gesamten Bedarf an Benzin und
Schmierölen decken können . Die
Zellulose - Einfuhr  wird verschwinden,
ebenso die Gummi - Einfuhr  dank der
jüngsten Errungenschaften auf dem Gebiete
der synthetischen Stoffs. Die großartigsten
Leistungen sind aber auf dem Gebiet der
Textilfasern  erzielt worden.

Mussolini widersprach unter Bezugnahme
auf geschichtliche Erfahrungen der Ansicht,
daß die wirtschaftliche Autarkie den inter¬
nationalen Handelsverkehr störe. Das ita-
lienische Imperium in Ostasrika wird einen
entscheidenden Beitrag zum Kampf Italiens
um seine wirtschaftliche Autarkie liefern. Die
zu überwindenden Schwierigkeiten sind zwar
unaehener, können aber trotzdem mit zäher

das Bermestungsschtss„'Meteor" nocy etn«
weitere wissenschaftliche Aufgabe durchzu-
sühren: die Erforschung deS Luft¬
ozeans.  Völlig neuartige Geräte, die man
auf der letzten großen Forschungsfahrt vor :
zehn Jahren noch nicht kannte, wurden dazu
benützt. Von Bord aus schickte man Ballons,
bis zu zwei Meter groß im Durchmesser, in
die Luft, ausgerüstet mit einer sogenannten
Radiosonde, kleinen Sendern, mit einer An¬
tenne und einer kleinen Batterie. Aus den
Höhen kamen auf diese Weise drahtlos An¬
gaben über Lufttemperatur. Luftfeuchtigkeit
und Luftdruck ans Schiss zurück. Die Wissen¬
schaftler hatten damit feste Anhaltspunkte,
um Windrichtung und Windgeschwindigkeit
in den höheren Luftschichten festzustellen.
Meile um Meile wurde so das „Ouellgebiet"
des Passats durchfortscht, der Aufbau in der
Atmosphäre und die Zusammensetzung der
Luftmassen sestgelegt. Das Passatgeheimnis
ist entdeckt.
Begegnung mik dem„Hindenburg"

Man konnte die Erfahrungen und die
Messungsergebnisse auch gleich Praktisch ver¬
werten: Als dem„Meteor" das Luftschiff
„Hindenburg"  begegnete, ging ein Funk»
spruch von Bord des Schiffes ab, der dem
Zeppelin das neueste Radio-Sonden-Nesultat
mitteilte.

Bei der Erforschung der Meerestiefe lei¬
steten Echolotungen  gute Dienste. Neu¬
artig konstruierte Strommesser halfen weiter,
den Meeresströmungenauf die Spur zu
kommen. Dazu mußte das Schiff auf hoher
See vor Anker gehen. Eine Ankertrofle von
rund 8000 Metern Länge ermöglichte dieses
ickiwieriae Manöver.

Hartnäckigkeit überwunden werden, „i n-
dem man , wenn nötig , auch 25
Stunden am Tage arbeitet ".

„Mehr oder weniger verantwortliche Ver-
treter der sogenannten Demokratien", so
schloß der Duce seine mit stürmischem Bei-
sall aufgenommenen Ausführungen, „stellen
immer wieder die Forderung auf. daß die
autoritären Staaten auf ihre Autarkiebestre¬
bungen verzichten. lieber die Gegen¬
leistung für einen solchen Ver-
zicht  ist allerdings nichts zu erfahren. In
Wirklichkeit aber würde ein solcher Verzicht,
der in der heutigen, bis an die Zähne be-
waffneten Welt unmöglich ist. nur bedeuten,
daß morgen im Falle eines Krieges sich diese
Staaten aus Gnade und Ungnade in den
Händen jener befänden, die über allen
Kriegsbedarf in unbegrenztem Maße skrupel-
loS verfügen. Tie wirtschaftliche Autarkie ist
deshalb eine GarantiedesFriedens.
sie ist ein Hindernis gegen etwaige Angrisfs-
absichten der reichen Länder."

33 Todesopfer eines Motorbootunglücks
London,  18. Mai.

Wie aus Hongkong gemeldet wird, ereig¬
nete sich am Montag auf einem vollbesetzten
Motorboot eine Explosion, durch die das
ganze Schiff zerstört wurde . 33 Menschen
haben den Tod gefunden und acht wurden
schwer verletzt. Die Explosion war so stark,
daß die Körper der Verunglückten über die
Häuser hinweg bisindieStrastender
Stadt geschleudert  wurden . Zehn
Personen wurden noch vermißt.
Das Abhören des Moskauer Senders
ist strafbar,  wie aus einem Urteil des Hanseati.
scheu Oberlandesgerichts hervorgeht, wenn das
Gehörte propagandistisch für die Zwecke des
Kommunismus ausgewertet oder wenn man sich
selbst in seiner kommunistischen Gesinnung fest!-
gen will. Bei der Beurteilung kommt es vor
allem ans die frühere Einstellung an.

Eine Stadt ohne Nrot
Paris , 17. Mai

Infolge eines unerwarteten Streiks der
Bäckereiangestellten von Veziers ist die Stadt
am Montag ohne Brot geblieben, da sie nicht
rechtzeitig von den Militärbehörden mit den
notwendigen Lebensmitteln versorgt werde?
konnte.

SIMM M »S!>«»« im MiM
Ligenderlolit 6er w8 - ? resLs

og. London, 17. Mai
Anknüpfend an die auf der Empire-Kon¬

ferenz zur Debatte stehenden Reichsverteidi-
gungsprobleme veröffentlicht die „Daily
Expreß" die sensationelle Mitteilung, daß
im Pazifik die Schaffung eines
Neichsgesch Waders  geplant sei, das
sich aus Einheiten der englischen Ostasien-
Geschwader und Kontingenten der Dominien
zusammensetzen soll. Diese Flotte werde aus
fünf Schlachtschiffen, zwei Kreuzer-Geschwa¬
dern, drei Zerstörer- Flottillen, zahlreichen
II-Boot-Flottillen und einer Reihe von Hilss-
schiffen bestehen. Insgesamt würden rund
100 Einheiten  dieser sogenannten Reichs-
flotte im Pazifik stationiert. Die rund
70 Millionen Pfund betragenden Baukosten
sowie die jährlichen Unterhaltskosten in Höhe
von zwölf Millionen Pfund müßten von Eng-
land und den Dominien gemeinsam auf¬
gebracht werden. Die von den Dominien zu
leistenden Anteile würden von der Empire-
Konferenz beraten und beschlossen.

Nalentia-Kjjmgel zurückgetreten
Paris , 17. Mai

Der Ausschuß der bolschewistischen Macht-
Haber in Valencia,  der sich„Regierung"
nennt, ist zurückgetreten. Azana hat sofort
Besprechungen über eine Neubildung des
Ausschusses ausgenommen.

Die Krise entstand dadurch, daß Caballero
versuchte, sich von dem Einfluß der Sowjet-
russen zu befreien. Der Sowjetbotschafter
Jacobsohn-Gaikis und die unter seinem Ein¬
fluß stehenden Kommunisten verlangten nun-
mehr die Führung der neu zu bildenden
Negierung. Sie lehnen es ab, Minister zu
stellen, falls der Ministerpräsidentenposten
nicht ihnen zur Bersüguna gestellt wird. Die
sozialistischen Gewerkschaften wünschen da¬
gegen, daß Caballero im Amte bleibt.

Nachdem Largo Caballero  und der
bisherige„Außenminister" del Vayo  eine
neue „Regierung" zu bilden nicht imstande
waren, versucht es jetzt ein Freund Prietos,
Juan Negrin.

WMa-Front weiter vorgerückt
Salamanca, 17. Mai

An der Biscaha-Front rückten die natio¬
nalspanischen Streitkräfte weiter vor und er¬
beuteten große Mengen von Kriegsmaterial.
Bolschewistische Gegenangriffe scheiterten.
Auch an oer Leon-Front wurde der Gegner
bei Lillo zurückgedrängt.

Gegen die Versuche der spanischen Bolsche¬
wisten, ein Eingreifen des Auslandes mit
dem Ziele eines Waffenstillstandes zu er¬
reichen, wandte sich eine Erklärung der Na¬
tionalregierung. in der es u. a. heißt: „Wir
kämpfen bis zum endgültigen Sieg. Wer von
Waffenstillstand spricht, wird als Verräter
angeseheni"

Während der Pfingstfeierlage wurde im
Gebiet von Amorobieta heftig gekämpft. Die
nationalen Streitkräfte konnten hier wich¬
tige Stellungen besetzen und beherrschen mit
ihrer Artillerie Amorobieta und Echano.
Moskau kündigt GrrnMußMommtn

Tokio, 17. Mai
Aus Hsinking wird gemeldet, völlig un¬

erwartet sei die Mandschukuo-Negierung aus
Moskau davon unterrichtet worden, daß die
Sowjetregierung demnächst das Abkommen
über den Verkehr auf den Grenzflüssen kün¬
digen werde. Da keinerlei Gründe für die
unfreundliche Haltung Moskaus angegeben
werden, werde die Regierung von Mandschu-
kuo entsprechende Geaemnaßiiahmen er¬
greifen

WieMaftliche Unabhängigkeit Italiens-
eine FriedensböegWatt

Eins grotze Rede Mussolinis voe den Korporationen anf dem Kapitol



Wesen Micher Gefährdung
geschlossen

Schwere Pflichtversüunrmffe der Leitung des
Bischöfliche« Knabenseminars in Heilige« ,

stadt (Eichsfeld)

X Weimar, 17. Mai
Eingehende Ermittlungen haben ergeben,

daß im Knabenseminar in Heiligen¬
stadt  im Eichsfeld unter den dort unter-
gebrachten Jungen Zustände herrschten , die
eine hochgradige sittliche Gefährdung dar-
stellten . Homosexuelle Verfehlungen waren
nach diesen Feststellungen seit Jahren an der
Tagesordnung und der Leitung des
Seminars nicht unbekannt.  Sie
hat jedoch keine Maßnahmen getroffen , dem
Treiben ein Ende zu machen. Die polizeilichen
Ermittlungen ergaben eindeutig , daß der
Grund für so bedauerliche und im Inter¬
esse der Jugenderziehung so verhängnisvolle
Verirrungen in einem falschen Erzie¬
hungssystem  zu suchen find ; unter den
Jungen war allgemein die bezeichnende An¬
sicht vertreten , daß der Verkehr zwischen Kna¬
ben nicht im gleichen Maße „sündhaft " sei
Wie mit Mädchen . Angesichts dieses Tat¬
bestandes hat die Geheime Staatspolizeistelle
Erfurt die Schließung  des Knabensemi¬
nars veranlaßt — eine Maßnahme , die nicht
nur gerechtfertigt , sondern auch unbedingt
notwendig war.

Ungarns MmberheitenvoliM
Ministerpräsident Daranhi

Über die Freundschaft zum Deutschen Reich
X Budapest , 17. Mai.

Im ungarischen Abgeordnetenhaus gab
am Freitag Ministerpräsident Daranhi
mit stürmischem Beifall aufgenommene Er¬
klärungen ab, in denen er sich für die kul-
turellen und staatsbürgerlichen Rechte der
Minderheiten in Ungarn und gegen die
Namensmadjarisierung aussprach . Zum
Deutschen Reiche hält die Regierung die ehr-
liche Freundschaft aufrecht . Deshalb wünscht
die Regierung , daß jede schädliche Agitation,
die diese Freundschaft zu stören geeignet ist,
ausgeschaltet werde . Die große deutsche
Nation und deren Führer leisten heute eine
gewaltige Arbeit für die Sicherheit und das
Gedeihen ihres Volkes . In drese Arbeit darf
man sich nicht einmal in der Form der
Kritik einmischen.

18  Verletzte bei einem Autvbusunglüü
Königsbrück, 17. Mai

Am Pfingstsonntag -Morgen fuhr am Gast¬
hof in Schmorkau ein Omnibus  aus
Mückeberg, der sich auf der Fahrt von Lauch¬
hammer nach Schmorkau befand , in den
Straßengraben und stürzte  um.
Hierbei wurden 18 Fahrgäste verletzt , davon
acht schwer. Drei von ihnen schweben in
Lebensgefahr . Die Ermittlungen der Krimi¬
nalpolizei haben ergeben , daß wahrscheinlich
ein technischer Mangel an der Vorderrad¬
federung des Omnibusses den schweren Un¬
fall verursacht hat . Die beiden Fahrer und
Besitzer des Wagens wurden festgenommen.

Danzig , 17. Mai.
Auf einem eigens zu diesem Zwecke ein-

berufenen Parteitag der Deutschnationalen
Volkspartei in Danzig wurde einstimmig,
ohne Widerspruch und Stimmenthaltung , die
freiwillige Auslosung der Teutschnationalen
Volkspartei Danzigs beschlossen.

..Sinrenburg-Versicherung ausvezatzlt
Fortgang der Untersuchungen

Llgenbertedt 6er lt8 - ? resi«

8. Berlin,  17 . Mai
Wie wir hören, ist jetzt die volle Kasko-

Versicherüng  für das Luftschiff „Hin-
-enburg " mit 6 Millionen RM. und die
Unfallversicherungssumme  für
die tödlich verunglückten 22 Besatzungsmit¬
glieder mit 43Ü VOO RM. in der Deutschen
Zeppelin-Reederei GmbH., Friedrichshafen,
ausgezahlt worden.

Die Z e i t u n g s h ä n d l e r von
Mannheim . Ludwigshafen und
Heidelberg  haben einen ansehnlichen Be¬
trag zum Neubau eines Luftschiffes ge¬
sammelt und der Zeppelin -Reederei in Frie¬
drichshafen übermittelt.

Die Vetriebsgemeinfchaft Alois Cerny in
Hartmannsdorf bei Chemnitz mit ihren
90 Arbeitskameraden hat beschlossen, e i n
halbesJahrlangjedeWocheeine
Ueberstunde  zu ' leisten , um einen Bei¬
trag für die durch die Luftschiffkatastrophe
entstandene Not beizustenern.

Hamburger Passagier den Verletzungen
erlegen

Im Paul - Kimball - Hospital in Lake¬
wood  erlag der „Hindenburg " - Passagier
Otto Ernst,  ein Baumwollmakler aus
Hamburg , seinen Verletzungen . Die Zahl der
Todesopfer des Luftschiffunglücks stieg damit
auf 36.

lieber die Untersuchung in Lake-
hurst  wird gemeldet : Am Freitag vormit¬
tag fiel die Sitzung des „Hindenburg "-Aus-
schusses aus , um der deutschen Untersuchungs¬
kommission die Möglichkeit zu geben , das
Luftschisfwrack sowie die photographischen

und Filmaufnahmen zu besichtigen. Am Nach,
mittag wohnten die Deutschen der Sitzung
als Berater und Beobachter bei. Mehrere
Mitglieder der „Hindenburg " -
Mannschaft  schilderten die Katastrophe
ohne greifbare Anhaltspunkte für die Un¬
glücksursache geben zu können . Das Aus¬
schußmitglied Mulligan fragte einen Zeugen,
ob er unmittelbar vor oder nach der Explo¬
sion einen ungewöhnlichen Geruch bemerkt
habe . Der Zeuge antwortete mit Nein.

Am Montag prüfte der Untersuchungsaus,
schuß die Ergebnisse der Aussagen der bisher
vernommenen 20 Zeugen und besichtigte
dann erneut das Schiffswrack . Alle drei Mit-
glieder des amerikanischen Ausschusses lehn-
ten grundsätzlich jede Aeußerung darüber ab.
ob das bisherige Ergebnis irgendeine der
verschiedenen Vermutungen über das Un¬
glück und seine Ursachen stütze. Das gesamte
in der Untersuchung bisher zutage geförderte
Material wird dem Wirtschaftsminister
Noper vorgelegt . Man rechnet damit daß
die Untersuchung n o ch m i n d e st e n 8 a ch t
Tage  dauert.

Am Montag vernahm der Ausschuß den
einzigen überlebenden Takler . das Be¬
satzungsmitglied Hans Freund,  der das
Landungsmanöver als ganz normal schil-
derte . Er bestritt , daß die Gaszellen undicht
gewesen seien. Er habe keinen Geruch
wahrgenommen . Außerdem hätte die Schiffs-
Ventilation etwaige Gasansammlungen ver-
hindert.

Kapitän Pruß  und der Erste Offizier
Sammt  werden am Montag als außer
Lebensgefahr bezeichnet. Zwölf Besatzung ?-
Mitglieder kehrten nach ihrer Vernehmung
am Samstag an Bord der „Europa " in die
Heimat zurück.

Mute VölkeiHundSkMigkeil Italiens
Auch die Genfer Maltas « »« wird nicht beschickt

^iii. Rom,  17 . Mai.
Das faschistische Imperium besteht nun¬

mehr seit über einem Jahr , ohne daß der
Völkerbund bisher Gelegenheit genommen
hätte, eine klare Entscheidung zu treffen und
dieser Tatsache Rechnung zu tragen. So be¬
steht nach wie vor die absurde Lage, daß
der Völkerbund offiziell von feinem Be¬
stehen noch gar nicht Kenntnis genommen
hat . Nach Italiens bisherigen Genfer Er¬
fahrungen dürfte das durch ANessinien auf¬
geworfene Problem auch auf der Maitagung
des Völkerbundes keine Lösung finden, son¬
dern im günstigsten Fall irgendeiner „Stu¬
dienkommission" überwiesen und damit die
Anerkennungsfrage bis zur September-
tagung verschleppt werden, ohne daß auch
nur eme schwache Hoffnung bestände, daß
der Völkerbund dann zu einem Entschluß
kommen würde. Die Einladung an den Ex-
negus zur Teilnahme an den Londoner
Krönungsfeierlichkeiten unterstreicht die
italienische Ansicht, daß angesichts der Hal¬
tung Englands als Völkerbundsvormacht
gar nicht der Wille besteht, dieses Problem
bald anzupacken.

Wenn man auf italienischer Seite auch
bemerkt, daß der gekünstelte Unterschied zwi¬
schen der de jure und der de facto -Anerken-
nung das faschistische Imperium durchaus
nicht störe und man hinreichend Zeit habe,
bis sich die Völkerbundsmüchte zu einer bes¬
seren Einsicht entschließen, so steht doch fest.

daß die Völkerbundsmüdigkeit in Italien zur
Zeit einen derartigen Grad erreicht hat . daß
die Frage aufgeworfen wird,
weshalb Italien „zwar nicht de
facto , wohlaberdejure " nochVöl-
kerbundsmitglied  sei . Diese Müdig¬
keit gegenüber Genf hat sich auch denjenigen
Kreisen mitgeteilt , die lange Zeit an Genf
interessiert waren , während das italienische
Volk in seiner Gesamtheit immer die
„Schwatzbnde " — wie man den Völkerbund
in Italien nennt — verwarf.

Man macht in Nom geltend, daß die ur¬
sprünglichen Gründe , aus denen Italien jede
Mitarbeit in Genf aufkündigte , jedoch Mitglied
blieb , heute keine Geltung mehr haben . Nach
italienischen Feststellungen ist die nach dem
abessinischen Krieg mögliche Gefahr der Isolie¬
rung gegenüber England heute behoben. A u f
einen Brückenschlagz wische nLon-
donundRomdurch Genf rechnet
n i e m a n d m e h r,  da sich eine Klärung der
englisch-italienischen Beziehungen nach hiesiger
Ansicht nurmehr durch eine direkte Ausspracke
zwischen den beiden Mächten finden lassen wird.
Andererseits hängt das italienisch-französische
Verhältnis stark hon der Atmosphäre zwischen
London und Rom ab. Damit würde die Be¬
gründung entfallen , die man ehemals Italiens
Einstellung zum Völkerbund gab, wonach man
nicht alle Brücken abbrechsn wollte. Zudem ist
die schwere Krise des Genfer Instituts niemals
so sichtbar gewesen wie zur Zeit , wo alle wich¬
tigen außenpolitischen Fragen außerhalb des

Völkerbundes verhandelt werden, von z»
Westpaktfrage über Spanien bis zu den NL
blemen im Donauraum . ^

Italien wird , getreu seiner bisherigen Hol.
tung , auch die Maitagung des Völkerbundes
nicht beschicken und auch weiterhin keinerlei
Anstrengungen machen , die Behandlung des
Anerkennungsproblems in Genf zu ^
schleunigen . Dennoch scheinen gewisse An.
Zeichen in Italien darauf hinzudeuten , ich
die Genfer Maitagung für Rom doch ein,
größere Bedeutung besitzt, da nach ihren,
nicht schwer vorauszusehenden Ausgana
Italien seine Haltung dem Völkerbund gegen,
über revidieren und die Frage des end.
gültigen Austritts entscheiden wird.

Tragödie auf-er KonlmandobrLirkr
Der Tod des Kapitäns Liebert

Lißeoberlebt 6er N 8 - ? r e s z s -
mü . Bremen , 17. Mai

Vom Norddeutschen Lloyd erfahren wir
daß sich der Selbstmord des Kapitäns M
Liebert bestätigt . Liebert war bekanntlich dtt
deutsche Frachtdampfer „Wiegand'
anverrraut , der südlich von Miami auf ein
Riff gelaufen  ist . Gerüchte , die übtr
angebliche Begleitumstände des tragischen
Todes — der Kapitän war in seiner KaW
mit einer Schußwunde tot ausgefunden wor¬
den — in Umlauf gesetzt worden sind, enk-
sprechen nicht der Wahrheit . Ein Bergung?,
schlepper ist beim gestrandeten Schiff ein.
getroffen und hat unverzüglich mit den Ä>
schleppversuchen begonnen . Das Schiff lieg!
in ruhigem Wasser . Für die Besatzung be>
steht keine Gefahr.

Deutsche Kronikämyser in FrankrM
X Paris , 17. Mai.

Anläßlich der Jahrestagung der größte,!
Kriegsteilnehmervereinigung Frankreichs , dst
„Uni 0 n f 6 d 6 rale"  in Aix °les °B allst
(Südfrankreich ) fand dort ein großes inter-
nationales Frontkämpfertreffen statt , an dH
Abordnungen aus 17 verschiedenen Staates
teilnahmen . Die deutsche Abordnung wuck
überall sehr freundlich ausgenommen . Presse¬
vertretern erklärte Reichskriegsopfersühri,
Oberlindober: „Durch solche Froiis-
kämpfertreffen wollen wir vor allem zu,
moralischen Abrüstung  beitraM
die der anderen vorausgehen muß ". M
Vorsitzende der „Union föderale ", Pichot,
sagte : „Wir wünschen den Frieden mit alles
Ländern , unabhängig von ihrem politiM
Regime . Laßt uns zunächst gegen den kW
die moralische Einheit der Männer trM,
die den Krieg machen mußten ."

Unter Führung des Obersten Reinhard
besuchte eine Abordnung deutscher Front¬
kämpfer die Stadt Annecy.

Feuersbrunst in einem polnischen Städtchen
Warschau,  17 . Mai

In dem Städtchen Miora  im Wilna«
Gebiet wütete am Pfingstsonntag ein Riesen¬
feuer, das 50 Wohnhäuser und 21 Geschäft
und Läden zerstörte. Das Feuer wurde durch
den starken Sturm auch auf ein benachbarte?
Dorfübertragen,  wo neun Besitzungen
niederbrannten. , - ' '
Das 28jährige Regierungsjubiläum
König Christians X.
wurde in der dänischen Hauptstadt Kopen¬
hagen  mit stürmischen Kundgebungen der Be¬
völkerung für den König gefeiert.

(56. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Gesund ? Sie möge entschuldigen, " sagte Eoelyne , „aber

darüber müsse sie lachen. Gesund ? Sterbenskrank sei sie,
sterbenskrank ! Oder wisse sie als deutsche Schwester so we¬
nig vom Rückfallsieber, das viel schlimmer sei als die vor¬
hergegangene Krankheit ? Ob sie denn glaube , Dr . Fergus-
son habe sich umsonst für sie geplagt ? Das müsse sie sich
aus dem Kopf schlagen, aber ganz schnell, ganz schnell!
Und außerdem ." schloß sie hochatmend , „ist der Krieg in
vierzehn Tagen zu Ende , jawohl !"

„In zwei Wochen?"
„Schön , in drei vielleicht, oder in vier . Jedenfalls lohnt

es für Sie gar nicht mehr , einen derartigen Antrag an
unsere Militärbehörde zu stellen."

Grete legte ihren Arm um der anderen Schulter.
„Schwester Evelyns, " sagte sie, „warum meinen Sie es so
gut mit mir ? Sehen Sie in mir nicht die deutsche Feindin ?"

Nein , das tat Evelyns ganz und gar nicht. Sie war
ein junges , von Natur aus fröhliches Mädchen , das ge¬
glaubt hatte , sich in dieser schrecklichen Zeit irgendwie nütz¬
lich machen zu müssen. So war sie Krankenschwester gewor¬
den und , kaum ausgebildet , nach Deutsch-Ostafrika geschickt
worden , wo sie sich bereits nach acht Tagen einsam und
verlassen vvrkam . Da hatte ihr das Schicksal ein junges,
gleichaltriges Mädchen in den Weg geführt , auf das sie
alle Liebe häufen konnte , die sich in ihr aufgefpeichert —
und sie war plötzlich gar nicht mehr einsam , gar nicht mehr
verlassen gewesen. Ja , so war das.

Ja , und wie kam das nur : plötzlich hielten sie sich um¬
schlungen und weinten . Bis Eoelyne erklärte , „sie wären
ein paar ganz dumme Gänse und es wäre ein Glück, daß
Dr . Fergusson nicht dazu gekommen sei. Was der sich wohl
hätte denken müssen!"

Grete lächelte. Ach Gott , es war ein so schönes, be¬
freiendes Gefühl , einen Menschen zu haben , dem man sich
anvertrauen , dem man sein Herz ausschütten konnte. Und
das tat sie denn auch zu Evelynes Freude in reichem
Maße . Von Peter erzählte sie und Jimmy Turner , von der
herrlichen und nun zerstörten Pflanzung am Ruaha , von
der Schwester jähem Tod , von dem Entschluß ihrer beiden
letzten Angehörigen , aus die Frauenburg zurückzukehren —
ach, es war eine lange Geschichte, die wie ein spannender
Roman klang und doch wirklich geschehen war - —
ein Roman der Wirklichkeit, dem nur noch ein glückliches
Ende fehlte.

Ein glückliches Ende - ach, Grete wagte kaum, dar¬
auf zu hoffen. Was bedeutete in diesen aufgewühlten Zei¬
ten ein Menschenleben ? Pauline , der gute Dr . Schmitz,
Peters Hauptmann , von dem er so oft erzählt , und die
vielen , vielen , die sie hatte sterben sehen in den Lazaretten.

War es nicht vermessen, an ein glückliches Ende zu
glauben ? Dr . Knudsens Worte fielen ihr ein : „Wer nicht
hofft, ist tot !" Gewiß , so war es, aber wie schwer fiel oft
das Hoffen!

Es erwies sich, daß Schwester Evelyns nicht nur ein
fröhliches, sondern auch praktisches Menschenkind war.

„Wie wäre es, " schlug sie vor , „einen Brief nach der
Frauenburg zu senden ? Ganz einfach sei wohl die Beför¬
derung nicht, aber was mache es schließlich aus , ob der
Brief drei oder sechs Wochen unterwegs sei. Die Haupt¬
sache sei doch, er käme hin, nicht wahr ?"

Gretes strahlende Miene verriet ihr , daß sie mit diesem
Vorschlag das Richtige getroffen hatte.

„Aber, " ries sie, „Ihre Absicht, an die deutsche Front
zurückzukehren, geben Sie doch auf ?"

„Aüsgeben ? Nein , höchstens aufschieben." Und nack
einer kleinen Pause : „Bis ich vom Ruaha Antwort habe!

Damit war Schwester Evelyns einverstanden , und noch
in derselben Stunde setzte sich Grete hin und schrieb einen
langen Brief an die Mutter . „Gebe Gott, " schloß sie end¬
lich, „daß Euch diese Zeilen gesund erreichen. Ich warte
mit Sehnsucht auf ein Lebenszeichen !"

Evelyns sah aufmerksam zu, wie Grete den Brief >ni
Umschlag verschloß und darauf die Adresse schrieb.

„So, " sagte sie, riß ihr den Brief unter der Hand soll
legte ihn behutsam mitten im Zimmer auf den Boden nie¬
der und stieg dreimal bedachtsam über ihn weg, eine Tä¬
tigkeit, der sie sich mit großem Ernst hingab.

„Aber , Schwester Eoelyne !" rief Grete verwundert.
„Pst !" wurde ihr die Antwort . „Das muß man tun!
„Weshalb denn ?"
„Weil man nur eine frohe Antwort aus einen Brief be¬

kommt, wenn man ihn so behandelt . Wußten Sie das denn
nicht?"

Nein , das wußte Grete nicht, aber sie lachte auch niP-
weil sie das Mädchen nicht kränken wollte.

„So, " sagte Eoelyne , „nun können wir ihn fortW-
ken." Und sie hob den Brief vom Boden auf , hielt W
triumphierend hoch und hüpfte , gar nicht wie eine ernft
Krankenschwester, sondern wie ein übermütiges Kind, zur
Tür hinaus.

„Eine frohe Antwort !" dachte Grete und starrte vor
sich hin . Würde sie wirklich froh sein?

Wenn man doch in die Zukunft schauen könnte!
Aber man kann nicht in die Zukunft sehen. Und das

ist gut so!

Als Peter in Mgangira von den beiden weW
Frauen gehört hatte , die mit einer Trägerkolonne ae
Ort passiert hatten , war er keinen Augenblick daraus ve
fallen , in ihnen Frau Schlegel und Magda zu vermute-
Hätte er es geahnt , er wäre ihnen fraglos gefolgt
die Engländer hätten niemals etwas von einer
Kampftruppe verspürt , die hinter ihrer Front Unheil u°e
Unheil anrichtete . Aber er ahnte nichts und kehrte
Kampfgebiet zurück . . . „

Einholen hätte er allerdings die beiden dräuen ruem
können, dazu war ihr Vorsprung viel zu groß . Autzero
gestaltete sich die Reise, die Frau Schlegel , geneben
der Sehnsucht nach dem Fleckchen Erde , das ihr Mim
gewesen, unternommen hatte , außergewöhnlich SrmW ',

(Fortsetzung iE"
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Standesamtliche Trauung feierlicher!
Immer wieder ist in der Öffentlichkeit der

Wunsch laut geworden, die Eheschließung aus
dem Standesamt ihrer bürokratischen Form
zu entkleiden und feierlicher  zu gestal¬
ten. Die zuständigen Neichsstetlen haben die¬
sen Gedanken seht aufgegriffen, so daß zu er¬
warten ist, daß schon bald einheitliche Nicht¬
linien für die Zeremonie der Eheschließung
in einer dem neuen Staat würdigeren Form
ergehen werden. Es handelt sich vor allem
umdrei Aufgaben:  Die Gestaltung des
Eheschließungsraumes, die Amtstracht des
Standesbeamten und den Akt der Eheschlie¬
ßung selbst. Die Tatsache, daß ein großer
Teil deutscher Städte schon immer Wert dar¬
auf gelegl hat, einen würdigen Eheschlie-
ßungsraum zu besitzen, ändert nichts daran,
daß in pielen anderen Gemeinden diese
Räume in keiner Weise der Bedeutung des
Eheschließungsaktes entsprechen. Auch für die
Kleidung des Standesbeamten
gibt es bisher keinerlei Vorschriften. Die zur
Entscheidung stehende Frage ist die. ob fin¬
den Standesbeamten allgemein der Gchrock
angeordnet oder eine besondere Amtstracht
in der Art der richterlichen Robe geschaffen
werde» soll. Neben der mangelnden Würde
der Umgebung und der Kleidung des Stan¬
desbeamten war es von jeher die dürftige
Horm der gesetzlich vorgeschriebenen
Worte  bei der Eheschließung, die solche
Menschen zurückstieb, die in dem Eheschlic-
ßungsakt das einzige feierliche Symbol für
ihre Vereinigung sahen. Der Neichsbund hat
neuerdings in einer besonderen Broschüre
den Standesbeamten Anregungen für die
Ausgestaltung  in dieser Hinsicht ge¬
geben. Infolge der Gesetzgebung des Tritten
Reiches erhielt die Forderung ihre Berechti¬
gung, daß die staatliche Eheschließung nicht
mehr ein Akt des freiwilligen Uebcreinkom-
mens zwischen zwei Personen darstellt, son-'
drn das heilige Gelöbnis , die Ehe
im Sinne der Verantwortung
vor der Allgemeinheit  zu schließen.
Durch eine feierliche Ansprache des Standes¬
beamten an die Eheschließenden soll künftig
diesem Erfordernis Rechnung getragen wer¬
den. Dem Eheschließungsakt wird dadurch
eine gewisse Feierlichkeit Weihe ver¬
liehen, die der Bedeutung entspricht, die die
Eheschließung im Dritten Reich erhalten hat.

Ner trögt das BerMeinabzeiOtn
Werbung für den Tag des Deutschen Handwerks

Das Deutsche Handwerk in der Deutschen
Arbeitsfront hat in diesem Jahr für den Tag
des Deutschen Handwerks, der bekanntlich in
der Zeit vom 27. bis 30. Mai 1937 in Frank¬
furt am Main abgehalten wird, ein wertvolles
Bernsteinabzeichen herausgebracht, das in einer
Auflage von mehreren Millionen Stück ge¬
arbeitet ift. Die verschiedenen Abzeichen sind
unregelmäßig in der Form, teils flacher Natur¬
bernstein, teils Bernsteinplatte in runder oder
eckiger Form. Die Auflage wurde versilbert
und zeigt das Wahrzeichen der Deutschen
Arbeitsfront und das Handwerkerabzeichen.
Bereits jetzt werden die Abzeichen in allen
Gauen Deutschlands verkauft und getragen.
Meister, Geselle und Lehrling, kurz jeder zum
Hanower! Gehörige, beweist den Zusammen¬
halt im Handwerk durch das Tragen dieses
Abzeichens. Die Wahl des Bernsteins für die¬
ses Abzeichen dient der Propaganda des Sam-
landgoldes aus deutscher Erde. Jeder Hand¬
werker trägt dieses Abzeichen!

Wn Gras in den Mund nehmen
In den Tagen, da die Wiesen und Felder

in voller Pracht erstehen, ist es notwendig,
aus eine Unsitte aufmerksam zu machen, die
schon manchmal großes Leid  im Gefolge
hatte. Ta wandert einer durch die Prangende
Natur, rupft sich einen Gras- oder Aehren-
halm ab, steckt ihn unbesonnen in den Mund
und kaut daran. Durch das Gras und noch
mehr durch Getreidehalme wird jedoch der
Strahlenpilz,  der in den Halmen sitzt,
auf den Menschen übertragen. Er äußert sich
vielleicht am Anfang nur als eine harte Ge¬
schwulst, etwa am Hals, und wird leicht mit
einer harmlosen Krankheit verwechselt, die
als Geschwür oder Furunkel nach außen in
Erscheinung tritt und behandelt wird. Wird
die Erkrankung sofort erkannt und zieht der
Wanke aus schnellstem Wege den Arzt zu
Rate, daN besteht die Möglichkeit, den
Strahlenpilz auszuheilen. Wenn nicht, dann
kann sich trotz zahlreicher Operationen der
puz im Körper immer weiter aus-
?kelten.  Die Behandlung ist immer sehr
schwierig und erfordert die ganze ärztliche
Kunst, wie auch eine große Geduld von seiten
oe«Erkrankten, da Rückfälle sehr häufig sind.

Ncch billiger zum Handwerkerkag
Deutsche Handwerk mitteilt , konnte l

Eknehmerpreis für die KdF.-Sonderznge !
»um Tag des Deutschen Handwerks in Frank - !
>urt  a . M, vom 28. bis 30. Mai auf 12.00 RM. !
stchchsteßlich zwei Uebernachtnngen mit Frühstück,
amtlicher Eintrittskarten , Besichtigungen, Pro-
Mamme usw. ermäßigt werde». Ohne Lnartier

die Fahrt mit sämtlichen Pintrittstarten
usw, 7oo NM Umgehende Anmeldungen bei den
Enststellr » der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
lohten ^ Deutschen Handwerks wird emp

Mus Alürtkmöerg
Im Beisein zahlreicher Vertreter von Partei,

Staat und Gemeinde wurde in Laichingen,
Kreis Münsingen, der neue Bürgermeister Steg-
maier,  der frühere Bürgermeister von Auingen
und bisherige kommissarische Bürgermeister, in
sein Amt eingesührt.

Zum Nachfolger des verstorbenen Bürger¬
meisters Beck in Magolsheim,  Kreis Mün-
singen, wurde der bisherige zweite Beigeordnete,
Zellenleiter Anton Waßner,  ernannt .^

Die Ulmer Straßenbahn konnte am Samstag
ihr vierzigjähriges Jubiläum feiern. Im Straßen-
bahnvcrkehr sah man einen aus dem Jahre 1897
stammenden, festlich mit Girlanden und Fähnchen
geschmückten Straßenbahnwagen.

Bürgermeister Dr. Hengerer  in Ulm  wird
nach vierjähriger erfolgreicher Tätigkeit im
Dienste der Münsterstadt am l . Juni Ulm ver¬
lasse», um einer Berufung in eine leitende Stel¬
lung der Industrie nach Stuttgart zu folgen.

Ter ans einigen tausend Büchern und Erinne¬
rungsstücken bestehende Nachlaß des verstorbenen
Gcheimrats Peucer, München, eines Urenkels Wie¬
lands, wird dem Wieland-Museum i» Biberach
eingcgliedert werde».,

Ulm, 17. Mai. (Fünf Berrehrsrin»
fälle an einem Tage .) Am Freitag
ereigneten sich in Ulm nicht weniger als
fünf Verkehrs Unfälle.  Die Beteilig¬
ten erlitten teils schwerere, teils leichtere
Verletzungen. Ein Motorradfahrer mußte in
hoffnungslosem Zustande in das Kranken-
hauZ eingeliefert werden. — Ein Mann, der
die Straße vorschriftswidrig und unvorsich¬
tig überschritt, wurde von einem Motorrad¬
fahrer angefahren. Er erlitt aber glücklicher¬
weise nur leichtere Verletzungen

ilrArm Auto IvlgedMt
Oehringen, 17. Mai. Bei Neparaturarbei-

ten an einem Kraftwagen mit Pritschen¬
anhänger brach der Boden des mit einem
Bock hochgehaltenen Anhängers durch und
der Wagenteil stürzte über dem darunter
arbeitenden Schmicdcmcister Bohn  zu¬
sammen. Dem Unglücklichen wurde der
Brustkorb eingedrückt, so daß der Tod durch
Ersticken eintrat. Bohn war 4V Jahre alt;
er hinterläßt Frau und drei unmündigeKinder.
Ami Zote bst MeW MorsrraKuWM

Uigendericbt äer dI8 - ? eerse
Freudenstadt, 17. Mai. Am Samstagabend

kam bei einem schweren Unfall, der sich zwi¬
schen Freudenstadt und Vaiersbronn an der
Kreuzung der Murgtalstraße mit der Murg¬
talbahn bei Frirdrichshall ereignete, zwei
Menschen ums Leben.

Der 35 Jahre alte verheiratete Schmied
Friedrich Kübler  von Baiersbronn fuhr
etwa um 8 Uhr abends mit seinem Motor¬
rad talabwärts in Richtung nach Baiers¬
bronn; auf dem Soziussitz hatte er den
56 Jahre alten verheirateten Maurer Fried¬
rich Kübler.  Beim Ueberqueren des Bahn¬
übergangs, an dem die Straße eine 8-Kurve
bildet, geriet der Motorradfahrer aus un¬
erklärlichen Gründen (Fahrbahn und Gehweg
waren völlig frei) auf den linksseitigen Geh¬
weg und fuhr auf das Ende einer Eisen¬
stange  auf, die zwei dort stehende Straßen¬
steine verbindet. Die Eisenstange drang ihm
ftwa 10 Zentimeter in die Brust. Er wurde

in das Kreiskrankenhaus nach Freudenstadi
übergeführt und starb dort am Sonntagnach¬
mittag. Sein Mitfahrer dagegen starb schon
10 Minuten nach dem Unglück an der Unfall¬
stelle selbst. Er war vom Rad herabgestürzt
und hatte schwere innere Verletzungen er¬litten.

MiWsten- ein wirklich Übliches Aesi
Ueberaus starker Ausslugsvcrkehr

Stuttgart, 17. Mai.
Wenn auch da und dort der Weitermacher

mit einem kleinen Donnerwetter dazwischen
„funkte", so waren diese Pfingsten 1937 doch
ein liebliches Fest. Die Sonne meinte es zwar
zuweilen fast zu gut, aber ein wonniges Mai¬
lüsterl ließ keine allzu drückende Hitze auf-
kommen und so war es, alles in allem, ein
echtes Wanderwetter,  das jung und
alt aus der dumpfen Enge der Städte hin-,
auslockte in die srühlingsfrohe Natur, sei es
zu Fuß. mit dem Rade oder mit dem Kraft¬
wagen. Tie Reichsbahn hatte Hochbetrieb,
wie nachstehender Bericht der Neichskmhn-
direktion besagt:

Begünstig! durch gules Wetter war der
heurige Psingstverkehr im Bereich der Reichs-
bahndirektion Stuttgart wesentlich stä r-
ker als im Vorjahr,  und zwar der
Fernverkehr um etwa 10v. H., der Ausflugs-
Verkehr im Lande um etwa 20 v. H. Beson¬
ders lebhaft war der Ausslugsvcrkehr nach
der Alb und nach dem Bodens» ; aber auch
der Schwarzwald, der Schwäbische Wald und
das untere Neckartal wurden viel besucht.
Bom 18. bis 17. Mai sind neben den fahr¬
planmäßigen Zügen 302 So ndcrzüge
gefahren worden, nämlich 74 V-Zügc, 17 Eil-
zügc, 185 Personenzüge, 9 Gesellschaftszüge
und 17 Militarurlauberzüge. Hiervon haben
im Stuttgarter Hauptbahnhof 209 Sonder¬
züge verkehrt. Auf dem Bodensee wurden'
15 Sonderschiffe  eingesetzt, mit denen
rund 7000 Personen befördert worden sind.
Der Verkehr hat sich reibungslos abgewickelt.

Eie bauten die Sesei ab
Die Wurmlinger ärgerten sich über die

Mitztöne
Tübingen, 17. Mai

Die Wurmlinger, die durch das Uhland-
sche Gedicht„Droben stehet die Kapelle" all¬
gemein bekannt wurden, besaßen bis Januar
dieses Jahres eine etwa 160 Jahre alte
Barockorgel. In den Pfeifen, die zum großen
Teil wurmstichig waren, hatte sich das
Alter schon seit einigen Jahren erheblich
bemerkbar gemacht. Tie Wurmlinger ärger¬
ten sich Sonntag für Sonntag über ihr
schrecklich tönendes Instrument. Sie ärger¬
ten sich so lange, bis sie endlich beschlossen,
eine neue Orgel zu beschaffen. Doch dazu
fehlte ihnen das Geld. Die Verhandlungen
mit den Vorgesetzten Behörden zogen sich in
die Länge, und dis Barockorgel wurde nicht
besser. Auch dann nicht, als sie von den
Sachverständigen als künstlerisch wertvoll
begutachtet und zur Stellung unter Denk-
malsschutz vorgeschlagen worden war. Bei
der Besichtigung der Orgel hatte sich näm¬
lich ergeben, daß es sich um eine Origi»
nalbarockorgel  handelte, die heute als
wertvoll gilt.

Ueber das Schicksal der Orgel sollte, in

RalienWe AebeilSgemeiiMaft-sr Hg.
Gemeinsame Front gegen de« Bolschewismns

Stuttgart, 17. Mai.
Am Freitagabend wurde von der Grenz-

und Ausländsabteilung des Gebietes 20 der
itlerjugend im Beisein des italienischen
onsuls Baron di Malfatti  und des Ge-

bietssührers Sundermann  die „Italie¬
nische Arbeitsgemeinschaft der Hitler-Jugend"
ins Leben gerufen. Es ist dies die dritte und
gewiß bedeutendste Auslandsarbeitsgemein¬
schaft der schwäbischen Hitler-Jugend, die in
den vergangenen Monaten bereits eine fran-
zösische Arbeitsgemeinschaftin Stuttgart und
eine englische Arbeitsgemeinschaft in Reut¬
lingen gebildet hat.

Die enge gesinnungsmätzige und politische
Verbundenheit mit dem faschistischen Italien
hat nunmehr auch zu einer italienischen Arbeits¬
gemeinschaft der HI . in der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen geführt, hat doch die Jugend
beider Länder, wie der Leiter der Grenz- und
Ausländsabteilung. UnterbannführerLo ch-
m a n n in seiner Begrüßungsansprache fest¬
stellte. die Aufgabe, die Grundsätze in der
Politik der beiden großen Führer Deutsch¬
lands »nd Italiens in die junge Mannschaft
hineinzntragen und für die Zukunft zu festi¬
gen und zu verwirklichen. Unterbannführer
Lvchmann begrüßte de» Entschluß des italie¬
nischen Konsuls, Baron di Malfatti, der
Baliilia in Württemberg die Genehmigung zu
dieser Arbeitsgemeinschaftzu erteilen.

Ais Ausdruck der Lympc.thie, mit der die
Hulcr-. tuaend den Bestrebungen der Ballilla

gegenüberstehe, bezeichnete der Redner die Tat¬
sache, daß beim deutschen Jugendtreffen in
Stuttgart ein Länderspiel duröMführt wird,
dessen Mannschaften aus der Ballilla und dem
Jungvolk aufgestellt werden.

Baron di Malfatti  erwiderte die An¬
sprache mit ebenso herzlichen Worten der Ver¬
bundenheit. Nichts sei besser geeignet, so sagte
der Konsul, die Gefühle und das Gemüt eines
Volkes verstehen zu lernen, als die Kenntnis
der Sprache dieses Volkes. Durch die Kennt¬
nis der deutschen Sprache habe er die höchste
Achtung bekommen vor deutscher Wissenschaft
und deutschem Geiste. Er finde es empfehlens¬
wert, daß die Jugend der beiden Nationen
gegenseitig die Sprache des anderen Landes
kennen lernt. Der Redner erinnerte an die
gemeinsamen Ziele der beiden Länder und
sprach zum Schluß den Wunsch aus, es möge
durch die deutsch-italienische Arbeitsgemein¬
schaft gelingen, das Werk der Verbrüderung zu
vollbringen.

Gebietsführer Sundermann  sprach
seine besondere Freude aus, zum erstenmal
italienische Kameraden im Kreise der HI . be-
grüßen zu können. Wenn die Jugend der
Nationen sich fände, dann sei das mehr als
alles Völkerbundsgerede über Verständigung.
Und wenn der Jugendführer des italienischen
Volkes und der Jugcndführer des Deutschen
Reiches sich zu gemeinsamer Arbeit kamerad-
säiaftlich verbänden, dann sei das ein gutes
Stück Arbeit zur ehrenhaften Verständigung
unter den Völkern.

anderer Weise entschieden werden. Drei
Wurmlinger Burger brachen am Abend des
2,7. Januar , nachdem sie sich in die Kirche
emgeschlichen hatten, die Orgel kurzerhand
ab. beschädigten dabei aber das Gehäuse
ganz erheblich, so daß ein Wiederausbau der
Orgel nicht möglich war. Tie Bürger woll-
ten durch ihre Tat endlich den Bau einer
neuen Orgel erreichen. Von dem künst¬
lerischen Wert der alten Orgel wollen sie
nichts gewußt haben. Die Beweisaufnahme
ergab jedoch, daß den Angeklagten das
künstlerisch Wertvolle der alten Orgel be¬
kannt war. Das Schöffengericht verurteilte
sämtliche drei Angeklagten zu Geldstrafen
von 50 bzw. 35 RN'

AaS ZMyhoa als„TsttfMeröt'
Aus der „guten alten Zeit"

Osterdingen, Kr. Nottenburg, 17. Mai. In
diesen Tagen blickt die Poststelle Ofterdingen
ans ihr 80jähriges Bestehen zurück. Vor
Gründung der Poststelle versah ein Bote zn
Fuß zweimal wöchentlich den Postdienst zwi-
schen Oftcrdingen und Rottenburg. Vom
Tage der Gründung der Postanstalt verkehrte
ein Postwagen nach Tübingen, der auch Per-
sonen beförderte. Jahre später Protestierten
die Gemeindeväter heftig gegen den Plan,
bei Anlage der Telephon-Leitung entlang der
Straße Tübingen-Hechingen, Ofterdingen zur
Mittelstation für die Steinlach-Gemeinden
zu machen. Und als beim damaligen Post¬
halter. einem ebenso streng- wie aberglüu-
bischen Militärinvaliden, erstmals das Tele-
Phon klingelte, erschrack der Mann am Hörer
so sehr, daß er sofort seinen Dienst quittierte.
Er wollte nicht länger mit dem Teufel zu
tun haben. . .

Schwöb. KS'Gefolgfchajt siegt
im Neichsschießwettkampf der Hitler-Jugend

Heilbronn, 17. Mai. Aus dem Reichsschieß¬
wettkampf der Hitler-Jugend ging die Ge¬
folgschaft Heilbronn als Reichssieger hervor.
Sie erhielt den Ehrenpreis des Reichsjugend¬
führers. Weiterhin erhielten die Gefolgschaf¬
ten 34/123 (Aalen) und 36/119 (Stuttgart)
für besondere Leistungen eine Anerkennung
des Neichsjugendführers.

Eornjllet-GMnktag ln Biberach
Biberach, 17. Mai

Vor 20 Jahren, am 20. Mai 1917. hatten
die Württemberger im Weltkrieg einen ihrer
schwersten und verlustreichstenTage. In d«r
Champagne verteidigten sie seit langem hart¬
näckig den Tunnel am Monte Cornillet.
Doch die Franzosen setzten alles daran, die
deutsche Tunnslbesatzung zu vernichten. Im
Schuhe dichten Nebels gelang es ihnen, ihre
Vorbereitungen zu treffen. Ein Fesselballon,
unterstützt von mehreren feindlichen Fliegern,
lenkte das Artilleriefeuer des Gegners, das
sich am 20. Mai zu einem unheimlichen
Trommelfeuer steigerte und unter den bra-
ven Württembcrgern ein schreckliche«
Blutbad  anrichtete . Am schwersten be¬
troffen wurden das Jnf.-Reg. 476, das Art.-
Neg. 281 und die Pionierkomp. 376. Zum
Gedächtnis der 1000 Helden vom Tunnel am
Monte Cornillet wird am Sonntag. 23.Mai.
in Biberacha. d. Riß ein großes Negiments-
treffen durchgeführt werden.

Stuttgarter Wochenmarktprcise vom 15. Mai.
Obst: Tafeläpfcl Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel 50 Kilo 40—56 RM. (Berbrau-
cherpreis Kilo 55- 80 Npf.), Auslandsäpfel
50 Kilo 40- 50 RM. ( >4 Kilo 55—65 Npf.),
amerikanische Aepsel (Kistenware) Kiste 15 bis
20 NM. (>4 Kilo 70—85 Rps.), ausländ . Kir-
schen 50 Kilo 45 RM. ( ^ Kilo 65 Npf.), Apfel-
sinen 50 Kilo 22—26 RM. ( 14 Kilo 82—36 Npf.),
Bananen 50 Kilo 34—36 RM. (14 Kilo 45 bis
50 Rps.), Zitronen 100 Stück 4—6 NM. (1 Stück
8—8 Npf) ; Gemüse:  Italienische Kartoffeln
50 Kilo 13—15 RM. (14 Kilo 18—20 Rpi.). Blu-
menkohl 100 Stück — (1 Stück 40- 90 Npf.),
ausländ . Blumenkohl 100 Stück 50—70 RM.
(1 Stück 68—90 Rps.) . inländ . Rotkohl 50 Kilo
12 RM. (14 Kilo 18 Npf,), inländ . Weißkohl
50 Kilo 12—13 RM. (14 Kilo 16—18 Npf.), in-
länd. Wirsing SO Kilo 15—18 RM. (14 Kilo 20
bis 24 Rps.), Kohlrabi mit Kraut 100 Stück —
(1 Stück 13—24 Npf.), Treibhaus-Kopssalat
100 Stück — (1 Stück 12—25 Rps.), Treibhaus,
gurken 100 Stück 30—60 RM. (1 Stück 40 bis
80 Rps.), ausländische Gurken 100 Stück 45 bis
65 RM. (1 Stück 60—85 Rps.), Spargel 1. Sorte
50 Kilo 42 RM. (14 Kilo 55 Rps.). Untertürk-
heimer Spargel 60 Kilo 30—70 RM. (14 Kilo
40—90 Rpf.),. ausländ . grüne Buschbohnenso Kilo
88—40 RM. (14 Kilo 50—55 Rps.), ausländ,
grüne Erbsen SO Kilo 25—28 RM. (14 Kilo 83
bis 36 Npf.), Karotten mit Kraut 100 Bd. —
(1 Bd. 20—27 Rps.), Meerrettich 100 Stück 15 bis
40 NM. (1 Stück 20—55 Rps.) , Porree (Lauch)
100 Stück 3—8 RM. (1 Stüp 5—12 Rps.), rote
Radieschen 100 Bund 7—8 RM. (1 Bund 10 bis
11 Npf.) , weihe 12—14 RM. (16—20 Npf.), weiße
große Rettiche 100 Stück 10—25 NM. (1 Stück
14—33 Np?.). Frciland -Rhadarber SO Kilo 10 bis
12 NM. (14  Kilo 13—16 Npf.), Freilandwinat
50 Kilo 12—15 RM. ( )4 Kilo 16—20 Nvf.).
Danerzwicbeln 50 Kilo 10—12 RM. ( >/, Kilo
14- 16 Npi.). Auslands.pviebeln 59 Kilo 'lO bis
12 RM. Kilo 14—!6 Npl.l. Marktlage:
Zufuhr in Obst sehr gering, in G-mitte r .' i:'"ij.4>.
Verkauf in Obst schleppend, in Gemüse lebba' !.



Der Hrert «öer
Deutschland schlägt Dänemark überlegen 8 :0!

Der größte deutsche ßuhballsieg/ Unsere Llf war in Breslau unübertresslich Sifsling schoß5 Tore
Deutschland hat den achten Fußball - Länder¬

kamps gegen Dänemark in Breslau am Psingst-
Sonntag sicher gewonnen . Ein so großer trium¬
phaler Sieg ist in der Geschichte des deutschen
Fußballsports bisher noch nicht dagewesen. — Der
große überwältigende Sieg der deutschen Natio¬
nalmannschaft ist das stolze Ergebnis der deut¬
schen Fußballschule . In diesem Spiel wuchs
unsere Mannschaft zu einer Einheit zusammen,
wie nie zuvor Tie Dänen wurden einfach über¬
spielt und ihre Abwehr verfing sich rettungslos
ln den Maschen des trickreichen und variierten
deutschen Angriffsspiels . Mit großem Mut und
äußerst tapfer kämpften Dänemarks Auserwählte
gegen das Verhängnis an . doch sie wurden ret¬
tungslos geschlagen, ohne einmal die Gelegen¬
heit zu haben, die über sie wie ein Sturmwind
hereinbrechende Katastrophe auszuholten . Gegen
diese deutsche Mannschaft , die in Breslau die
spielerisch gewiß nicht schlechten Dänen glatt an
die Wand drückte, hätten auch stärkere Gegner
den Kürzeren gezogen.

Die für größere Ereignisse umgebaute Schlesier-
Kampsbahn im Hermann-Gvring -Sportfcld prä¬
sentierte sich unter einem prachtvollen blauen
Sommerhimmel im reichen Flaggenschmuck. Vom
neuerrichteten. 36 Meter hohen Glockenturm grüß¬
ten riesige Fahnenbänder mit dem Hakenkreuz.
Gegenüber der Haupttribüne wehten von den stei¬
nernen Sockeln der „Danebrog" und die Haken¬
kreuzflagge. Vor dem Marathontor flatterte vom
schlanken Mast, zu Ehren des Schiedrichters
Kr ist,  die tschechoslowakische Fahne.

Jubelnder Beifall rauschte aus, als die Spie¬
ker durch das Spalier der Jugend den herrlichen
Rasenplan betraten . Es hatte sich in den Auf¬
stellungen nichts geändert, so daß beide Mann¬
schaften wie folgt antraten:

Deutschland:  Jakob
Janes Münzenberg

Kupfer Goldbrauner Kitzinger
Lehner Grllesch Sifsling Szcpan Urban

Thielscn Uldaler P . Jöracnsen Kleven Söbirk
P . Jensen Nielsen Larsen

Hansen O. Jörgensen
Dänmark:  Svend Jensen

'Ohne Scheu vor den großen Namen der däni¬
schen Spieler beginnt die deutsche Mannschaft den
Kampf. Die Ballbehandlung und Führung des
Leders sind bestechend, die Sicherheit des Zuspiels
bringt die Menge sofort in Begeisterung. In die¬
ser Spiellaune haben selbst die erfahrensten und
weitgereisten Schlachtenbummler die deutsche
Mannschaft noch nicht gesehen. Auf der Tribüne
sitzen nüchterne Kritiker, die gesamte Mannschaft
des englischen Fußballmeisters Manchester
City.  Die Engländer , selbst große Könner auf
dem Spielfeld , kargen nicht mit Beifall bei be¬
sonders schönen Leistungen unserer prächtigen
Elf. Das Spiel ist in der Folge eine Kette unauf¬
hörlicher Angriffe gegen das dänische Tor . Ueber-
raschend findet sich die sonst so gut eingespielte
gegnerische Mannschaft gar nicht. Svend Jen¬
sen  hatte von Anfang an Gelegenheit fein gutes
Können zu beweisen; aber schon in der achten
Minute mußte er sich zum ersten Male geschlagen
bekennen. Urban  war vorgestoßen, hatte zu
Lehner  geflankt , der mit unhaltbarem Flach¬
schuß das Leder einschoß. Jakob  erhielt in die¬
ser Zeit nur einige von seinen Verteidigern zu-
rückgespielte Bälle . Lehner  brachte mit seinen
schnellen Läufen wiederholt das dänische Tor in^
größte Gefahr. Nach etwa 20 Minuten haben end¬
lich die Dänen Tritt gefaßt, sie halten den Kampf
vorübergehend etwas offener, aber ihr Angriff
bedeutet noch keine Gefahr für das deutsche Tor,

chenn unser Schlußdreieckbeherrscht die Lage. Wie¬
der einmal ist Sifsling  fein durchgekommen,
der Mannheimer schoß jedoch Svend Jensen
in die Arme. Jakob steht nahezu beschäftigungs¬
los zwischen seinen Pfosten. Als endlich einmal
Pauli Jörgensen  einen herzhafte» Schuß

iriskiert . ist der Regensburger Niese voll auf dem
jPosten Lehner bringt mit seinen schnellen Läu¬
fen immer wieder die gegnerische Hintermann¬
schaft in Verwirrung.

,Weitere Tore fallen . . .
f Das großartige Spiel der deutschen Mannschaft
:mußte zu zählbaren Erfolgen führen. Nach der
vierten deutschen Ecke, läßt Jensen  den Ball
abprallen , Sifsling  ist zur Stelle und sein
Nachschuß sitzt im Kasten. In der 34. Minute

fführt Deutschland mit 2:0. da jagt Lehner  schon
wieder die Linie herunter , er hebt den Ball hoch
zu Sifsling,  der das Leder mit dem Kops
verwandelt . Ein guter Gegenstoß der Dänen
bringt nichts ein. Dann ist Sifsling  wieder
durch. Svend Jensen läuft ihm entgegen, es gibt
einen kurzen Kampf um den Ball , aus dem der
Mannheimer als Sieger hervorgeht und das Le¬

ider ins leere Tor setzt.
Schon nach drei Minuten nach Wiederbeginn

ist der deutsche Vorsprung auf fünf Treffer er-
höht. Diesmal leitete Urban  den Vorstoß ein,
gab zu Sifsling.  der abermals Jensen  aus
seinem Tor lockte und an dem dänischen Schluß¬
mann vorbei sicher einschoß. Die Deutschen spiel¬
ten mit dem gleichen Schwung wie vor der Pause,
rs gab kein Nachlassen oder Ermüden . Es gibt
herrliche Kombinationszüge unserer Mannschaft zu

"sehen und es nützt dem Gegner wenig, daß er sich
^geradezu verzweifelt zur Wehr setzt. Nach der sech.
sten deutschen Ecke erhält Sifsling  den Ball

' flach von Szepan  vorgelegt, unser Rekordschütze
'weiß das Vertrauen zu würdigen und lenkt, an
'dem abermals vergeblich herauslaufenden gegne-
rischen Torwart vorbei ein. Die 26. Minute
schließt mit dem siebenten deutschen Tor, das
diesmal Urban aus aut !5 Metern einsendet.
Die Eckenzahl erhöht sich auf sieben, und anschlie-
ßend faat Srevau unter aanz besonders aro-

ßem Beifall den Ball in die äußerste Ecke des
dänischen Tores . Der deutsche Mannschaftssührer
krönte leine große Leistung im Ausbau selbst mit
dem letzten und achten Tor . Es sind genug Tore
gefallen, die deutsche Mannschaft läßt die Zügel
etwas lockerer und gestattet den Dänen, leicht
auszukommen. Pauli Jörgensen schießt zweimal
schön auf das deutsche Tor . doch den Ehrentreffer
läßt Jakob  nicht mehr zu.

Gesamtlob für unfere Elf!
Es kann nur Lob geben über die überragende

Leistung der deutschen Mannschaft. Jeder Spieler
wuchs über sich selbst hinaus und hatte mehr
oder minder seinen Anteil an diesem großartigen
Erfolg . Es spielte eine  Mannschaft , die mit dem
Spiel mehr und mehr zu einer Einheit ver¬
schmolz. Es sollen aus diesem Grunde keine Na¬
men genannt werden, das ist der schönste Dank.
— Die Dänen  mögen mit sich nicht so zufrie¬
den sein, denn es gab bei einigen ihrer Spieler
einiges auszusetzen. In keiner Weise erreichte die
Mannschaft mit den klangvollen Namen die Lei¬
stung des sich selbst übertressenden Gegners . I e n-
sen im Tor hat sein möglichstes, die Niederlage

Der Sport in Württemberg bewegte sich an den
Pfingstfeiertagen in sehr ruhigen Bahnen . Die
meisten Sportarten feierten und nur die Fuß¬
baller und Handballer warteten mit einigen Er¬
eignissen auf.

Im Fußball  wurde schon am Pfingstsamstag
das Tschammer-Pvknlspiel SV , Göppingen
gegen Stuttgarter  SC . ausgetragen , in dem
die Köppinger nach 120 Minuten Spielzeit einen
knappen 2:1-Erfolg davontragen konnten. Bei der
Pause stand der Kamps l :0 für Göppingen und
am Ende der regulären Spielzeit 1:1. 2000 Zu¬
schauer sahen am Pfingstmontag in Degerloch
einen interessanten und schönen Freundschafts¬
kampf zwischen den Stuttgarter Sport¬
freunden und Duisburg  99 . Die Westdeut¬
schen hinterließen einen ausgezeichneten Eindruck
und siegten verdient mit 3:1 Tvren . Besonders in
der ersten Halbzeit, in der sie eine 3:0-Führung
errangen , führten sie einen sehr feinen Fußball
vor.

Es ist noch zu bemerken, daß viele unserer
Sportler außerhalb Württembergs  an
den Start gingen. Von den Fußballern weilten
die Kickers  in der Schweiz und verloren dort
am ersten Feiertag gegen Servette Genf  mit
3:2, um dann am Montag gegen Lausanne
Sports  mit 1:0 zu siegen. Sieg und Niederlage
brachten auch die Eßlinger Sportfreunde
von ihrer Reise nach Bregenz nnd Dornbirn mit
nach Hause. In Bregenz glückte den Zwiebel-
städteru ein 5:3-Sieg, in Dornbirn wurden sie
mit 2:1 knapp geschlagen. Union Bückingen

abzuschwächen. getan. Von den Verteidigern war
Hansen  der schwächere. Der Mittelläufer
Nielsen  konnte den Durchreißer Sifsling
nie ganz halten Im Angriff zeigten der Mache
Nationale Pauli Jörgensen  und die Außen¬
stürmer noch die besten Leistungen

England schlug Norwegen mit 6:0
Die englische Fußball -Nationalmannschaft trat

zu ihrem ersten Spiel aut der diesjährigen
Nordlandreise  am Freitag in Oslo gegen
Norwegen an . Die englischen Berufsspieler befan¬
den sich in überragender Form und siegten sicher
und überzeugend mit 6:0 nachdem sie schon bei
der Pause mit 4:0 m Führung lagen. Norwegens
Elf hatte kaum etwas zu bestellen, sie war aller-
dingS durch eine Verletzung ihres Mittelstürmers
Julie etwas geschwächt.

*

Das Länderspiel  Schottland — -Zchecho-
slowakei in Prag , das vor 40 000 Zuschauern von
Dr . Bauwens-Köln vorbildlich geleitet wurde,
endete mit einem sicheren und verdienten 3:1-
Sieg der Schotten.

weilte in der Saarpfalz und spielte dort gegen
den FV . Homburg  4 :4 lind am Pfingstmontag
dann gegen den FC . Kaiserslautern  2 :0.

Württembergs Tennis -Gaumannschaft
Der Gaufachwart für Tennis , Dr . Hcffter. hat

nach Abschluß der Nebungsspiele nunmehr die
Entscheidung über die Zusammensetzung der würt-
tcmbergifchen Medenmamischaft getroffen. Da¬
nach vertreten den Gau Württemberg in diesem
bedeutungsvollen Vergleichskampf der süddeut¬
schen Gaue, der am kommenden Samstag in der
Abolf-Hitler -Kampsbahn seinen Anfang nimmt
und unseren Gau zunächst mit dem Gau Nhein-
pfalz zusammenführt , Graf Wrangel (TC.
Weißeuhof), Clatz (TEV. Moldau ), E. Bach¬
mann (TV . Fcuerbacher Heide), Weber (TEV.
Waldau), E h m a n n lGeroksruhe), W. H e u -
scher lTC. Weißeuhof) : weiter wurden ausge¬
stellt Baumann  lGeroksruhe ), Jßler (TEV.
Waldau ), Knöpsler (TEV . Waldau ), die be¬
sonders im Doppel in Erscheinung treten werden.

Cramm von Cejnar geschlagen
Einen sensationellen Erfolg feierte der Tscheche

Cejnar  im Schlußspiel des Rot-Wciß-Turniers.
Der erst Zwanzigjährige stand hier dein deutschen
Meisterspieler Gottfried von Cramm  gegen¬
über und schlug ihn in vier Sätzen 8:6, 0:6. 6:4,
6:4 in einem Kampf, in dem von Cramms augen¬
blickliche Schwächen schonungslos aufgedeckt
wurden.

keine Aeberraschungen im Handball
Die Aufstiegsspiele zur württembergischen Gau¬

klasse wurden auch über die Pfingstseiertage fort¬
gesetzt. Dabei brachten die drei Begegnungen, die
am Pfingstsonntag auf dem Programm standen
keine Ueberraschungen. Der TV . Urach befestigte
seine führende Tabellenstellung, indem er den
Tbd . Untertürk heim  mit 7:2 (1:1) glatt
bezwang. Auf mehr Widerstand wie erwartet stieß
der TSV . Schnaitheim , der in Zuffen¬
hausen  mit 8:8 (4:4) Toren nur einen Punkt
zu ergattern vermochte. Der Tabellenletzte. T G.
Schura,  unterlag in Ravensburg  dem
Turnerbund mit 6:9 (3:7). — In der Reihen¬
folge der Tabelle nach dem letzten Spieltag trat
also nichts ein, wenn man davon absieht, daß sich
der Punktabstand zwischen Urach und Eislingen
jetzt vergrößert hat. da Eislingen über Pfingsten
spielfrei blieb.

Bei den Freundschaftsspielen  inter¬
essiert in erster Linie die Begegnung zwischen
dem TV . Altenstadt und dem SA SC.
Graz,  die vor einer stattlichen Zuschauermenge
in Altenstadt ausgetragen wurde. Die Alten¬
städter waren gezwungen, zu diesem Spiel mit
4 Mann Ersatz anzutreten , und da auch Jäger
nicht mit von der Partie war , sprang schließlich
ein Sieg für die Grazer Gäste heraus , der mit
9:8 allerdings ganz knapp ausfiel . Unterfränkische
Gäste weilten in Geislingen . Hier feierte die TG.
Geislingen  einen 17:8-Sieg über den TV.
A s cha f f e n b u r g, während umgekehrt süd-
bayerische Handballer zweimal in Württemberg
erfolgreich sein konnten. In Oeffingen schlug 1880
München den TV . Oeffingen  mit 11:6 und
bezwang im zweiten Spiel den PSV . Stutt¬
gart  knapp mit 3:2.

Borchmeyer zweimal Zweiter
Die am besten besetzten Wettbewerbe des großen

internationalen L e i cht a t h l c t i k f e st e s in
Paris  waren die beiden Sprinterläufe über
100 Meter und 200 Pards . Sie spitzten sich auf
einen Endkamps zwisoyen dem Engländer Pen¬
nin  g t o n und dem deutschen Altmeister Borch¬
meyer  zu . Ueber beide Strecken siegte Penmng-
ton; er lief die 100 Meter in 10,8 Sekunden, der
Stuttgarter Borchmeyer als Zweiter erzielte die
gleiche Zeit. Nicht so knapp war die Entscheidung
über 200 Parks (183 Meter). Pennington kam in
19,6 Sekunden als Erster durchs Ziel, Borchmeyer
folgte mit 20 Sekunden. In Abwesenheit des Ber¬
liner Bogt, der wegen eines Muskelriffes nicht
starten konnte, gewann der Franzose Guillez die
400 Meter in 50,6 Sekunden. Einen deutichen

Sieg gab es über 800 Meter. Der Dresdener Har-
big  zog sofort dem Feld davon und wies gegen¬
über dem Franzosen Goix bald einen Vorsprung
von 15 Meter aus. Nachdem Harbig einen Schluß-
angriff seines hartnäckigen Gegners abgeschlagen
hatte, siegte er sicher in 1:54,6 Minuten und ge¬
wann damit den Preis des Präsidenten der
Republik.

Großer BMW -Sieg in Belgien
Mit deutscher Beteiligung wurden am Pfingst¬

sonntag in Chimay die Rennen des Gr . Grenzpr.
von Belgien für Krafträder , Sport - und Renn¬
wagen ausgetragen . In der 2-Liter-Sportwagen-
klasse gab es einen überzeugenden deutschen Sieg
durch Ernst Henne (BMW ), der die 108 Kilo¬
meter mit 118,725 Stundenkilometern als weitaus
Schnellster zurücklegte. Durch Röse-Düsseldors und
H. Berg-Altena, die ebenfalls BMW fuhren, be¬
legte Deutschland auch die nächsten Plätze. Bei
den Motorradrennen hielt sich der Godesberger
Thorn -Prikker (Jmperia ) ausgezeichnet, er wurde
in zwei Nennen Zweiter . Die beste Zeit des Ta¬
ges (130,91 Stundenkilometer ) fuhr der Schwei¬
zer Nuesch in der Nennwagenklasseheraus.

Der FL . Brentsord  trat am Pfingst-
Samstag in Nürnberg gegen den deutschen Fuß¬
ballmeister 1. FL. Nürnberg an. Vor 20 000 Zu¬
schauern gab es einen ausgezeichneten Kamps, der
gerechterweise2:2 unentschiedenendete.

Hindenburg Allen  st ein  schlug in sei¬
nem letzten Gruppenspiel zur Deutschen Fußball¬
meisterschaft den Schlcsienmeister Beuchen 09 mit
2:1 (0:1) Toren.

Zur deutschen Hockey - Meisterschaft
wurde an Pfingsten die Zwischenrunde ausgetra¬
gen, d' e folgende Ergebnisse brachte: Etus Essen
— VfB. Jena 4:2, TV. Sachsenhausen — Leip¬
ziger SC . 3:1, HC. Heidelberg — Club zur Vahr
Bremen 1:0, Berliner SC . — Jahn München 1:0.
Die siegenden Vereine bestreiten am 23. Mai die
Vorschlußrunde.

Um den Davispokal  kämpften am Wo¬
chenende in der zweiten Runde die Tschechoslowa¬
kei und Polen m Warschau sowie Belgien und
die Schweiz in Brüssel. Beide Male gab es 4:1-
Siege, und zwar erwartungsgemäß für die Tsche¬
choslowakei und überraschenderweile für Belgien.

Tfchammer- und tzreundfchastsfpiele
beherrschten über die pfingstseiertage die ßußdallfelder

Mes rrtlF et-re-r MicH
lCulllmN Länderspich

In Breslau : Deutschland — Dänemark
in Bern : Schweiz — Irland
in Prag : Tschechoslowakei— Schottland
Norwegen — England
Schweden — England

Mcistcrschafts-Grnvvensvlel , Gruppe i
Hindenburg Allenstcin — Beutben 09

8:«
8:1
l:S
8:8
8:1

S:l
Tschammer-Pokal-Wz

SB . Göppingen — Stuttgarter SC . 2g
Gau Südwest

FSV . Frankfurt — Union Nicderrad z>g
Eintr . Franks. — Reichsbahn F?m. nach Verl. Hz

F^ undschaftssM
Soortfr . Stuttgart — TSB . Duisburg 99 pz
VtR . Fricdrichshafcn — FB . Geislingen z-1
MR . Hcidenbeim — Renningen ztz
Svvgg . Hcilbronn — Wacker Augsburg p,
MB . Ludwigsbura — MR . Rnsselsbcim 5g
MN . Sontbcim — Wacker Augsburg
VfB . Ludwlgsbg . - MR . Nttsselsh. <Mo.) 2:2
SB . Naaold — TSB . Baibingen Hz
Weißenau — SvV . F-cncrbach 5g
Langenargen — SvB . Fenerbach g:z
MN -̂Aedrichsbaten — FB . Offenbnrg 1:z

Württembcrgische Vereine auf Reisen
Servette Genf — Stuttgarter Kickers 8:2
Mauweiß Köln — FB . Ausfenbaiiscn abgesagt
FB . Homburg tSaari — Union Rückingc- 1:1
FC . Kaiserslautern — Union Böckingen Hz
FC . Dachau — Olmnvia Lauvbeim 8:2
Ansbach — Fellbach 3:5
FC. Dornbirn — SpFr . Eßlingen 2:j
FC . Rregeiu — SvF -r. Eßlingen Hz

kksnllball  AussticgsWt
TB . Urach — Tbd. Untertürkheiin 7:2
FB . stttffcnlignscn — TSB . Schnaitheim 8:8
Tbd. Ravensburg — Tacni . Schura 8:«

FreundschastWiil,
TB . Altenstadt - SASC . Graz 8:S
TG . Geislingen — TN . Aschaffcnburg 17:8
TB . Oeffingen — 1380 München 8:11
Pol . Stuttgart - 1880 Münch, (in Oefsina.i 2:8

Hanna Reiksch ist Flugkapitän
Die bekannte Segelflieger !» Hanna Reitsch, dit

Bersuchspilotin des Deutschen Forschungsinstilii-
tes für Segelflug nnd Luftfahrt ist vom MM
der Luftfahrt , Generaloberst Göring , wegen ihm
großen Verdienste nnd Einsatzbereitschaftumd!t
Lnftfahrtforschung zum Flugkapitän  ernae,
worden. Es ist dies das erstemal , daß e:m
Frau  der Titel eines Flugkapitäns verlieh!»
wurde

Mil 18 PS 3400 Meker hoch
Das „Grunau -Motor -Baby V/Vkllck , das bs-

stimmt ist, die ersten Rekorde der Klassev (Klein¬
flugzeuge unter 200 Kilo Eigengewicht) auszn-
stellen, erreichte am Pfingst-Sonntag einen
Höhenflugrekord mit 3400 Metern , der zur Aller-
kennung als nationaler und internationaler
Klassenrckord angemeldet wird . Der Rekords!»-
wurde in Nangsdorf bei Berlin durchgeführt.

Garden -Einspruch abgelehnk
Das amerikanische Bundesgericht in Neusers!)

hat nun in der Angelegenheit des Einsprüche!
durch des Madison Square Garden gegen den ist
den 22. Juni geplanten „WeltmeisterschaftskamL
I . Braddock — Joe Louis ein vorläufiges Urteil
gefällt. Danach wird der Antrag des Garden ans
Erlaß eines Kampfverbotes für Braddock zu die¬
sem Treffen abgelehnt.  Das Gericht teilte die
Ansicht der Rechtsanwälte Braddocks, die mr-
brachten, daß der Weltmeister durch ein solche!
Verbot daran gehindert würde, seinem Leben»
unterhalt in dem von ihm gewählten Beruß naü
zugehen.

Joe Jakobs,  der amerikanische JnteresseiM»
treter Max Schmelings, erklärte nach der Berk»»'
digung des Urteils , daß unser Exweltmeister sei»
Training  für den Kampf mit Braddockk?i'
nessalls unterbrechen  und sichE
3, Juni im Madison-Syuare -Garden-Ring M
Titeltreffen mit dem Weltmeister stellen werde

Ein Boxer bekam Gewissensbisse
Wie es zu der ko.-Niederlage von Torrame l»i»

In Amerika sind im Berufsboxsport leider da!
Großverdienen und die Sensationen >nnnee iM
die Hauptsache. Man braucht bei dieser Feststen»«!
gar nicht einmal aus den derzeitigen Weltmew
Braddock anznspielen. auch kleine Boxer wer»
plötzlich zri Größen „gemacht". Der frühere-!U '
rekordmann im Kugelstoßen. Jack Torra»  -
wurde nach den Olympischen Spielen DeruM.
nnd seine Manager verstanden es, ihren ne
Mann der ans der Leichtathletik einen so grev
Namen mitbrachte, mit ko.-Siegen nuizuom'
Sie hatten gar keine Hemmungen, die Gegner
Torrance dafür zu bezahlen, daß sie sichw
nach kurzer Kampsdaner artszählen ließen,
kommt aber noch heraus , daß Torrance
gegen den gleichen Mann box/,  -
nur in verschiedenenStädten unter anoe
Namen  auitrat . Plößlich bekam jedoch

/Barer Gewissensbisse  und weigertê
seine Rolle weiter zu spielen, und war kurz .
dem Kamps spurlos verschwunden,
suchte fieberhaft und machte den Borer
unter diesem Namen war er angekündigt
ansfindig . Philips erklärte, daß er Drohbu
halten habe nnd nicht mcyr gegen
kämpfen wolle, nachdem dieser rhu chM/ ^
„geschlagen" habe. Es mußte somit ein / >̂
mann  gesunden werden, den man >
Simons  auch bald zur Stelle Hatte,
Simons ließ sich aus nichts ein und >n/
wirklichen  Kampf mußte man nun o
deckung machen, daß Torrance wohl zi
Gerade schlägt, aber mir über geringe ^
qualitäten verfügt, denn er wurde von
durcki ko. besieat
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Rückblick über Pfingsten
Nu undankbarer, armer Mensch müßte der

Mannt werden, der mit den herrlichen
Mi,astfeiertageil nicht mindestens zufrieden
,chi konnte. Zufrieden mit dem Wetter, mit
hem Betrieb, mit dem Verkehr und zufrieden
mit dem, was die immer wunderzeugcnde
Mtur uns zu bieten hatte. Wer sehend und
hörend durch diese beiden Tage ging, der ist
Mt nur mindestens zufrieden, der ist be¬
glückt und begeistert über so viel Schönes,
Aer so viel Pracht in der Natur , über so
viel fröhliche Menschen und so wahre, pfingst-
lichc Pfingsten. Wieviel Pläne , wieviel
Wünsche konnten in Erfüllung gehen und
wieviel hochgespannteErwartungen wurden
„och weit übertroffen, wo der Mensch sich
löste von seinen vier Wänden, hinauszog
über Berge und Täler seiner engeren Hei¬
mat, um die verjüngende Kraft der neuge¬
borenen Natur auf sich wirken zu lassen und
daS Herz wieder zu befreien von allem un¬
nötigen Werktagsballast. Denn für uns
Menschen hat doch der Herrgott seinen Gar¬
ten geschmückt, hat er die roten -und Weißen
Blütenkerzen am Kastanienbaum angestcckt,
dem Flieder den durchdringenden Duft ge¬
geben, Wälder und Fluren mit neuen Ge¬
wändern umhüllt und uns den Zauber der
Flora geschenkt. Für uns, auf Pfingsten.
Und diese Fülle an Gaben zu genießen,
brachte so ungeheuer viele Menschen auf die
Beine, daß man von einer wahren Völker¬
wanderung sprechen kann. Schon an: Sams¬
tag-Nachmittag belebten Pfiugstfahrer und
-Wanderer die Hauptstraßen talauf und -ab,
Wien in der Nacht zum Sonntag die Frem¬
denzimmer der Gasthöfe, nm im frühen
Morgengrauen wieder aufzubrechen, dem
fernen Ziele entgegen. Am Pfiugstmorgen,
wo der heimische Kuckucks- und Amselruf noch
lockender und lieblicher als sonst mit Fest¬
tagsklang von Berg zu Berg zu schwingen
schien, da setzte ein Verkehr ein, der Wohl
noch nie in solcher Dichte durch Las Städtchen
und in Gegend zog. Herrlicher Sonnenschein,
klare Luft, ein Blütenmeer, neues Tannen -,
Blätter- und Wiesengrün umfing den rol¬
lenden und wandernden Städter überall, wo¬
hin das Auge schaute. Was Wunder, wenn
allenthalben festlich frohgestimmte Menschen
anzutresten waren. Der Durchgangsverkehr
steigerte sich von Stunde zu Stunde . Der
Fremdenverkehr im Städtchen war für das
Gasttvirtschaftsgewerbe ein wahrer Rekord
und schon am frühen Abend waren alle Un¬
terkunftsmöglichkeiten erschöpft. Was plan¬
mäßige Fremdenwerbung durch Wort und
Mld einerseits und Leistung im Fremden¬
gewerbe andererseits zu erreichen vermag, das
durften wir über die Pfingstfeiertage in rei¬
chem Maße erfahren. Sehen wir zu. Laß unsre
Leistungen immer ebenso anziehend wirken,
ivie die Vorzüge unserer einzig schönen
Landschaftsbilder.

Der Montag war in keiner Beziehung
schlechter. Auch vom Regen, der von dem
bösen Mann im Radio angesagt war, wur¬
den wir verschont. Füllten auf der Landstraße
Auto und Radfahrer die Strecken aus, so
waren die Wege ahseits vom Verkehr mit
Spaziergängernund Wanderern andauernd
belebt. Der herrliche Pfad an der Enz ent¬
lang, der Pionierweg, war wieder der zug¬
kräftige Zubringer der Gäste aus Pforzheim.
Die seit kurzem wieder ausgestellten Sitzbänke
des Schwarzivaldvereins bereichern diesen
Weg vorteilhaft und manches lauschige Plätz¬
chen ladet zu willkommener Rast ein. Auch
in andern Teilen der hiesigen Markung fal¬
len die neuerstellten Ruhebänke auf und es
ist der Stadtverwaltung hoch anzurechnen,
daß überall dort, wo sich dem schweifenden
Auge ein schönes Panorama eröffnet, neue
begueme Sitzgelegenheit geschaffen wurde.
Zeigen wir uns erkenntlich dadurch, daß wir
üe in Ordnung halten.

Der Montag schloß die schönen, reichen
Festtage mit einem Tanzabend im „Bären ".
Wer von uns fort war in anderen Gegenden,
Wag diese schön und herrlich gefunden haben,
noch schöner aber als unsere Heimat gibt cs
muni einen Platz und wenn dn zweifelst, der
Fremde bestätigt cs dir.

i/s/' Ise/sL/ere//

Rekordbesuch über Pfingsten. Das pracht¬
volle Pfingstwetter über die beiden Feiertage
mm dem Fremdenverkehrsehr zugut. Wild-
E mies einen Rekordbesuch auf. In den
votels, Gasthöfen und Kaffees herrschte über
n̂ de Tage Hochbetrieb. Ueberaus reger Be-

herrschte auf der Bergbahn . Am ersten
Feiertag wurden 3943 Personen befördert.
Am Pfingstmontag war der Betrieb ebenso

Die von der Staatl . Badverwaltung
rE ^ eführten Veranstaltungen einschließlich
ver Kurkonzerte in den herrlichen Anlagen
«wseu einen starken Besuch auf. Aeußerst
mvhaft war der Ansflugsverkehr auch ans

dem Sommerberg und der Grünhütte . Ein¬
gehender Bericht folgt.

Die Pfingsttage. Am Samstag abend ver¬
anstaltete die hiesige Feuerwehrkapelle auf
dem Hindenbnrgplatz zu Ehren unserer KdF-
Gäste ein Standkonzert, zu dem sich eine
große Zuhörermenge einfand. Sowohl die
Sachsen-Urlauber als auch die Einheimischen
spendeten der Kapeste, die eine reiche Folge
von Märschen und anderen Musikstücken zu
Gehör brachte, wohlverdienten Beifall.

Das wunderbare Wetter an beiden Psingst-
feicrtagcn lockte jung und alt zum Wandern
hinaus in die grünende, blühende Natur.
Das Jungvolk unternahm eine Pfiugstsahrt
ins Rauntal . Auf der Höhe wie im Tal
herrschte ein reger Ausflugsvcrkehr. Nament¬
lich der Fahrzcugvcrkchr auf der Wildbader
Straße war außerordentlich stark. Auf dem
Pionierweg war die reinste Völkerwanderung
und viele der Ausflügler überquerten die Enz
auf dem neuen Pioniersteg, nm auf der land¬
schaftlich schönen Auffahrtsstraße in unseren
Ort zu gelangen, wo die Gaststätten alles Not¬
wendige zu gemütlicher Einkehr vorbereitet
hatten. Bald war auch in allen Lokalen leb¬
hafter Betrieb, denn aus der ganzen Um¬
gegend waren Gäste hierhergekommen.

Die -V-Jugend der Fußballer hatte am
Sonntag die Jugend von Arheiligen zn Gast.
Die Gäste konnten nach besserem Spiel ver¬
dient mit 2:1 Toren gewinnen. — Das Ju¬
gendspiel am Pfingstmontag gegen Schalke 04
fiel ans . Die erste Mannschaft spielte unent¬
schieden1:1 gegen Nenlußhemr.

Die Kricgcrkamcradschaft hielt am Sams¬
tag Len 15. ds. Mts . im „Hohenzollern" ihren
Kameradschaftsabend,  der tn allen
Teilen sehr schön verlief. Nach einer herzlichen
Begrüßung durch Kameradschaftsführer
Braun  hielt Kamerad Bozenhardt
einen lehrreichen Vortrag über Ziel und
Zweck des Reichskriegerbundes (Khffhäuser),
sowie über den Verlauf des Jahresappells in
Stuttgart . Kamerad Franz Messing er
wurde für 40jährige Zugehörigkeit zum Kysf-
häuserbund durch ein vom Bundesführer
Reinhardt gestiftetes Diplom geehrt. Kame¬
rad Wilhelm Rieth  widmete unserem alten
Kameraden Franz Wessinger herzliche Worte

und ermahnte die Kameraden, es ihm gleich
zu tun und treu zu unserer Sache zu stehen.
Propagandawart Bester sprach über den
Zusammenhalt der Kameradschaften, um das
Ziel zu erreichen, das uns unser Führer ge¬
steckt hat. Kameradschaftsführer Braun for¬
derte die Kameraden auf, am Neichskriegertag
in Kassel teilzunehmen, worauf sich7 Kame¬
raden zur Teilnahme bereit erklärten. Meh¬
rere alte Soldatenlieder verschönerte:: den
Abend. S . Oe.

Die Erzieher des Kreisabschnittes Schöm¬
berg des NS - Lehrerbund es  versam¬
melten sich vergangenen Mittwoch im hiesigen
Schulhause zu einer weltanschaulichen
Schulungstagung.  Als Redner war
der Kreisamtsleitcr des NSLB , Hauptlehrer
Drcchsel-Conweiler, und der Kreisschnlungs-
leiter der NSDAP , Oberlehrer Kern-Wild-
bad, erschienen. Der Kreisabschnittsleiter,
Hanptlehrer Kirchherr-Salmbach, eröffncte
die Versammlung. Der Kreisamtsleitcr
machte Ausführungen über den Schulungs¬
plan im Sommerhalbjahr, nach dem die welt¬
anschauliche Schulung dem NS -Lehrerbund,
die berufliche Fortbildung der pädag.Arbeits¬
gemeinschaft zufällt. Vom Erzieher verlangt
er höchste Kameradschaft in und anßcr Dienst,
Mitarbeit in der Partei oder den Kampf-
orgnnisationen. Besuch der Sommerlager.
Im Mittelpunkt des Nachmittags standen
längere tiefgründige Ausführungen von
Kreisschulungsleiter Oberlehrer Kern - Wild-
bad über die weltanschauliche Entwicklung im
deutschen Raum vom 14. bis zum 17. Jahr-
HmLrrt . Sie zeigten, daß die Zeit nicht tot
war, sondern tot gemacht wurde. Männer
wie Eckehart, genannt Meister Eckehart, der
Mystiker und Ordensmeister, der als Grund¬
bedingung sittlich-religiösen Lebens das
„Eins werden" mit Gott forderte, Nikolaus
Krebs, der Kusaner, die Schwaben Paracel¬
sus, genannt Bombast, Arzt, Chemiker und
Theosoph, der Vater der Naturwissenschaft,
und Kepler, der kaiserliche Mathematiker,
Hofastronom und Gehilfe von Tycho Brahe
in Prag , ferner Kopernikns, der Begründer
der neuen Astronomie, erschütterten das
starre Weltbild der mittelalterlichen Kirche.
Eine lebhafte Aussprache klärte und vertiefte
die Ausführungen.

Äus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Die beiden P sin g stfeiev tags
brachten bei dem sonnigen und schwülen
Wetter einen außerordentlich starken Verkehr.
Auf den: Hauptbahnhof staute sich schon am
frühen Morgen die Menge und trotzdem
wickelte sich die Abfertigung an den Fahr¬
kartenschaltern glatt und reibungslos ab.
Alle Ausflugspunkte in der näheren Umge¬
bung Pforzheims waren gut besucht. Beson¬
ders lebhaft war der Autoverkehr, wobei die
vollbesetzten Gesellschaftswagen die Parkplätze
förmlich überfluteten. Ein Massenverkehr
zeigte sich auf derStraße nach Würm nachdem
Holzhof, wo das vom VfR. Pforzheim vor¬
bereitete 7. Nationale deutsche Fnßball-
Jugendturnier stattfand. Die Besetzung war
eine ausgezeichnete. Die führenden Mann¬
schaften aus dem Reiche nahmen daran teil.
Die Veranstaltung stand unter der Schirm¬
herrschaft des Herrn Oberbürgermeisters
Kürz. Das Pfingstgeschäft in den Kinos und
Gastwirtschaften befriedigte allgemein. Nur
einmal am ersten Feiertag setzte Platzregen
ein, der von kurzer Dauer war und die zahl¬
reichen Fußgänger an: Weitermarsch wenig
hinderte. Die Kirchen beider Konfessionen
waren überfüllt. Also ein Pfingstfest, wie
man es erhofft hatte und aus dem heraus
neue Kraft gesammelt werden konnte für die
schweren Aufgaben des Lebenskampfes.

Mit dem Beginn der Reisezeit
sehen wir wieder die großfenstrigen Reise¬
autobusse, die aus den Großstädten hierher
kommen. Was Pforzheim an Sehenswürdig¬
keiten bietet: zunächst die Schönheiten des
Schwarzwaldes, die Herz Jesulirche mit Len
Plastiken des Pforzheimer Bildhauers
Mürrle , die altehrwürdige Schloßkirchemit
Len Grüften der Markgrafen von Baden, das
Jndustriehaus mit den besten Erzeugnissen
der Pforzheimer Industrie und vieles andere
mehr, wird von Len Fremden bestaunt. Das
Städt . Verkehrsamt mit dem Verkehrsdirck- :
tor Keck an der Spitze leistet vorbildliche
Dienste im Interesse des Fremdenverkehrs >
Pforzheim. j

Ein großes Ereignis  steht bevor: !
das 4. Pforzheimer Reit - und Springturnier ^
in den Tagen vom 20. bis 23. Mai . Der.
Turnierplatz ist tadellos hergerichtet, eine ge- i
deckte Tribüne bietet Platz für Massenbesuch.
Die Ehrenpreise für das Turnier sind aus¬

schließlich Erzeugnisse der Pforzheimer In¬
dustrie. Man zählt etwa 800 Nennungen, un¬
ter denen die Spitzenpferde aus allen Teilen
Deutschlands sich zusammenfinden. Zum
Jagdspringen allein sendet die Kavallerie¬
schule Hannover 30 Pferde. Sie zählen zu
den besten, die wir in Deutschland haben.
Hoffen wir , daß uns sonniges Wetter Leschie-
den ist, von dem schließlich Erfolg und Besuch
des Turniers abhängen.

Eine Auerbachfeier  findet wie all¬
jährlich am 23. Mai vormittags am Kupfer¬
hammer statt, wobei der MGV . „Erheite¬
rung " einige vertonte Auerbach-Dichtungen
singen wird.

Ertrunken.  Gestern vormittag zehn
Uhr wurde unweit der Haltestelle Grunbach-
Salmbach der 65 Jahre alte Holzhauermeister
Wilhelm Morlock aus Huchenfeld in der Na¬
gold tot aufgefunden. Morlock, der abends
zuvor in Unterreichenbachwar, hat in der
Nacht auf dem Heimweg bei der Pump¬
station Huchenfeld den Weg verfehlt und ist
auf diese Weise in die Nagold geraten und er¬
trunken.

Fest genommen  wurde gestern ein
Wechselfallen-Schwindler im Alter von 26
Jahren , der in vielen deutschen Städten ähn¬
liche Betrügereien in Wirtschaften und Ge¬
schäften unternommen hat. In seiner Be¬
gleitung befand sich ein 21 Jahre altes Mäd¬
chen, das gleichzeitig ans frischer Tat festge¬
nommen wurde.

Unter dem Verdacht der Spio¬
nage  wurde im benachbarten Schellbronn
zugereister Geschäftsmann verhaftet und dem
Amtsgerichtsgefängnis Pforzheim zugeführt.

Pforzheim vor 100 Jahren.  Aus
dem Jahre 1837 entnehmen wir dem damals
erschienenen „Beobachter", daß in Neuen¬
bürg  ein Postamt und ein Poststall einge¬
richtet wurden, weil es noch keine Eisenbahn
gab. Von Neuenbürg verkehrte drei Mal in
der Woche ein viersttziger, von einem Kon-
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Ortsgruppe Neuenbürg. Die auf Don¬

nerstag angesetzte Besprechung muß aus
Mittwoch abend Uhr vorverlegt werden.

. Ortsgruppenleiter.
Gauschulungsamt

8/37/St.
Der nächste allgemeine Lehrgang findet dom

23. bis 3V. Mai in der Kreisschule Waldmanns¬
hofen, Kreis Gaildorf , statt. Wegen der Zeitkürze
sind Meldungen direkt an das Gauschulungsamt,
Stuttgart , Postfach 825, zu senden.
Betr.: Gautag 1937
Rundschreiben Folge 22/37
Bert.: 9I/IL vom l «. Mai 1937

Die aus 15. Mai 1937 fällig gewesenen Teil¬
nehmer-Meldungen zum Gautag stehen bei Auf¬
gabe dieser Mahnung noch von folgenden Kreisen
aus:

Aalen Balingen , Besigheim, Blaubeuren,
Brackenheim, Ehingen. Ellwangen , Freudenstadt,
Friedrichshasen, Gaildorf , Geislingen , Göppingen,
Hall, Hechingen, Heidenhcim, Horb, Künzelsau.
Leonbcrg, Ludwigsburg -Marbach, Mtkulbronn,
Mergentheim, Nagold, Reresheim, Neuenbürg,
Oberndorf, Nottenburg, Rottweil , Schorndorf,
Sigmaringen , Sulz , Tuttlingen -Spaichingen , Ulm-
Laupheim. Wangen-Leutkirch, Welzheim.

Die Kreisleiter werden dringend gebeten dafür
Sorge zu tragen, daß die Meldungen nunmehr
bis spätestens Dienstag , 18. Mai 1937, mittag»
12 Uhr, fernmündlich an das Gauorganisations¬
amt (Fernruf Stuttgart 259 3K, Nebenstelle 59)
durchgegeben werden, sofern sie bis dahin nicht
mit der Post hier eingetrossen sein können.

Selbstverständlich sind die Meldungen noch von
den alten Kreisen bzw. nach der alten Partelkreis-
Einteilung abzugeb«».

tsllt mit: >
Achtung! Urlauber aus Sachsen. Die Ab¬

fahrtszeiten für die Rückfahrt am Mittwoch
den 19. ds. Mts . sind wie folgt:

Wildbad ab 6.08 Uhr,
Calmbach an 6.13 Uhr,
Höfen „ 6.20 Uhr,
Neuenbürg „ 6.31 Uhr,
Birkenfeld , „ 6.39 Uhr.

Am Mittwoch früh ist ein kräftiges Frühstück
im Werte von RM . —.50 und Reiseproviant
im Werte von RM . —.60 zu verabreichen.

In Neuenbürg treffen sich die Urlauber
um 5.45 Uhr auf dem Marktplatz. Ich Litte,
pünktlich zur Stelle zu sein. Kreiswart.

dukteur begleiteter Postwagen nach Pforz¬
heim. Die Reise kostete mit Trinkgeld UW
Einschreibgebühr 48 Kreuzer.

Pforzheim in den Vereinigten
Staaten.  Die Zahl der in Len USA leben¬
den Pforzheimer wird auf 70000 geschätzt.
Damit ist festgestellt, Laß in Normamerika
fast genau so viel „Goldstädter" leben wie da¬
heim. Der Wandertrieb in die weite Welt
hängt mit dem Gewerbe zusammen, das
Pforzheim ans seinen handwerklichen und
heute noch teilweise unverändert geübten
Uranfängen zu industriellem Aufschwung
führte : mit der Goldschmiedekunst.

kukdstt
Wie alljährlich, so herrschte auch Heuer

wieder über die Pfingstfeiertage ein recht re¬
ger Freundschaftsspielverkehr unter den
Fußballern . Der Fnßballverein Neuenbürg
hatte Len FV. Ottenau im Murgtal zu Gast
und mußte dessen Spielstärke durch eine 4:5-
Niederlage anerkennen. Es war wirklich ein
schönes Spiel , das die zahlreichen Sportplatz¬
besucher vorgesetzt bekamen. Der FV. Wildbad
empfing Len ans einer Psingstfahrt LeünL-
lichen FV. Plochingen und schlug die Pl : el/n
ger hoch und verdient mit 8:4 Toren . Der
VfB. Conweiler hatte Besuch aus Karlsruhe.
Leider kam cs dabei Leim Stande von 4:0
Toren für Karlsruhe zu einem Spielabbruch.
Die Meister der Krcisklasse II und I, Grafen-

Süddeutschland befindet sich im Grenx
gebiet zweier verschiedener Lustbewegungen.
Ein Hochdruckkeil über die Alpen gab zu ab<
sinkender Luftbewegung und damrt zu Auf¬
heiterung Anlaß. In Südfrankreich dagegen
liegt eine neue Störung , die uns auf ihrer
Vorderseite Warmluft und damit aufglest
tende Bewölkung bringt . Mit ihrer Annähe,
rung ist auch bei uns Bewölkungszunahme
und später auch leichter Regen zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag!
Zunehmende Bewölkung, später auch leich¬
tere Niederschläge. Im Südosten noch D
legentlich Aufheiterung möglich. TempeM
turen wenig verändert. Schwache Winde ä«8
südlicher bis südwestlicher Richtung.

VoraussichtlicheWitterung für Mittwoch?
Meist unbeständig, mild.



Muttertag-Feiern im Kreis Neuenbürg

beuisrkes Zrournwerk

Hausen und Feldrennach, maßen sich auch die
Kräfte, wobei allerdings Gräfenhausen nichts
zu bestellen hatte und hoch mit 0:5 Toren
unterlag.

DB. Gräfenhausen — Sportfreunde Felb-
rennachv:5

Nachdem das Spiel der Jugend , das Grä¬
fenhausen mit 3:1 gewann, beendet war, be¬
traten die ersten Mannschaften in stärkster
Aufstellung den Platz. Man war gespannt,
wie sich die beiden Meister trennen . Gr . hat
den Meistertitel der Kreisklasse2 mit großem
Borsprung geholt, während F. durch besseres
Torverhältnis Meister wurde. Das Spiel war
wirklich eine Werbung für den Fußballsport.
F. kann bis zur Pause zwei schön heraus¬
gespielte Tore erzielen. Nach dem Wechsel ist
F. wieder tonangebend. Gr . kommt ab und
zu durch, aber Feldrennachs Hintermann¬
schaft läßt sich nicht aus der Ruhe bringen.
Inzwischen hat F. Len Vorsprung um zwei
Tore erhöht. Gräfenhausen verlegt nun sich
ganz auf Verteidigung, um nicht noch mehr
Tore einstecken zu müssen. Der Sturm von
F. spielt immer besser zusammen und durch
Bombenschuß kann der Mittelstürmer auf
0:5 erhöhen. Wenn F. am kommenden Sonn¬
tag ein solches Spiel um den Aufstieg liefert,
dann muß Mühlacker bitter kämpfen. O-

Oberlengenhardt, 13. Mai. Im Kreise
geladener Mütter und Frauen beging die
hiesige NS - Frauenschaft im geschmückten
Ochsensaale ihren Muttertag , lieber die
Hälfte der Geladenen war erschienen. Die
Schömberger Frauenfchaft war durch ihre
Singgruppe vertreten, um bei der Gestaltung
der Feierstunde mit gesanglichen und musika¬
lischen Darbietungen mitzuwirken. Fräulein
Stürmer,  die Frauenschaftsleiterin von
Schömberg, hielt eine sinnvolle Ansprache, bei
der sie alle Frauen zur Mitarbeit am Werke
des Führers aufforderte. Lieder, Erzählun¬
gen und Gedichtvorträge, Klaviermusik und
Flötenspiel brachten viel Freude in die Her¬
zen der Mütter . Nun bewirtete die NS-
Frauenschaft ihre Gäste.

Wildbad

In der festlich geschmückten Turnhalle hielt
am Sonntag den 9. Mai , abends, die NS-
Frauenschaft Wildbad ihren Muttertag ab.
Es war eine Freude, über 300 Frauen an den
mit Frühlingsblumen geschmückten Tischen
sitzen zu sehen. Worte herzlicher Begrüßung,
Gedichte, sowie ein Volkstanz junger Mäd¬
chen erfreuten die lieben Mütter an ihrem
Ehrentag . Gemeinsamer Gesang bei Kaffee
und Kuchen erhöhte die festliche Stimmung.
Nach einem Schlußwort der Kreisleiterin über
Sinn und Bedeutung des Muttertages en¬
dete der schöne Abend mit einem Siegheil auf
den Führer und den beiden National¬
hymnen. F-

Herrenalv
Am Abend des 9. Mai kamen die Mit¬

glieder der NS -Frauenschaft Herrenalb im
festlich geschmücktenSaal des Hotels „Germa¬
nia" zusammen, um mit den eingeladenen
Müttern und Frauen den Muttertag zu
feiern. Die Leiterin der Frauenschaft be¬
grüßte die Erschienenen, besonders den
Ortsgruppenleiter der NSV Rothfuß und
richtete herzliche Worte an die Mütter . Nach
ehrendem Gedenken der Opfer des Luftschiff¬
unglückes wurden die Anwesenden durch Mu¬
sik und Vortrag guter Dichtungen erfreut.
Zur Einleitung trugen zwei Schülerinnen
am Klavier vierhändig den Marsch in k' -dur
von Franz Schubert erfreulich sicher und mit
guter Einfühlung vor . Dann sprach ein
Mädchen Baldur von Schirach's Gedicht
„Meiner Mutter " . Die Singgruppe der
Frauenschaft bot einige Lieder dar, die mit
Beifall ausgenommen wurden. Lustige Kin¬
derreigen umrahmten die Dichtung „Haus¬

zauber" und eine Erzählung von Monika
Huunius . Den Schluß der Darbietungen
machten zwei Gesänge von Hans Baumann
und Volkslieder mit Lautenbegleitung. In
ihrem Schlußwort sprach die Leiterin noch
von der Bedeutung der Mutter für die Er¬
ziehung der Mädchen zur Mutter , zur Stütze
des Mannes und Hüterin des deutschen Fa¬
milienlebens. Dann dankte sie allen, nament¬
lich den außerhalb der Frauenschaft Stehen¬
den, die zum Gelingen des schönen Abends
beigetragen hatten. Ein Sisgheil auf den
Führer und die Lieder der Nation beschlossen
die Feier. Zum Abschied wurden noch süße
Gaben an die Mütter verteilt . A.H,

Birkenfeld
Auch dieses Jahr feierte die NS -Frauen-

schaft den Muttertag wieder mit den Müt¬
tern kinderreicher Familien und mit alten
Müttern . Der geräumige, schön geschmückte
Schulsaal war dicht besetzt mit den geladenen
Gästen. Die Feier wurde mit einem Lied,
gesungen von der NS -Frauenschaft, begon¬
nen. Die Ortsfrauenschaftsleiterin hielt
hierauf eine kurze Begrüßungsansprache, in
der sie betonte, daß der Muttertag nicht nur
eine Angelegenheit innerhalb der Familie,
sondern ein Ehrentag des ganzen deutschen
Volkes sei. Verschiedene Darbietungen wech¬
selten dann in bunter Folge. Gemeinsame
Lieder wurden gesungen, es wurde vorgelesen
und Gedichte vorgetragen. Die Singgruppe
brachte ein Lied und ein Mitglied der NS-
Frauenschaft Klaviervorträge zu Gehör. In
der Pause gab es dann Kaffee und Kuchen,
der von Mitgliedern der NS -Frauenschaft
gebacken und hergestellt worden war. Die
Feier des Muttertages hat allen recht gut ge¬
fallen und sie wurde in der üblichen Weise
beschlossen. Verschiedene kranke Frauen und
Mütter konnten hernach noch besucht und er¬
freut werden.

Dobel

Der Muttertag wurde in diesem Jahr von
der NS -Frauenschaft wieder nett gestaltet.
Die Feier fand im schön geschmückten Reserve-
Schulsaal mit den älteren Müttern des Ortes
statt. Unsere Frauenschaftsleiterin, Frau
Maulbetsch, brachte in ihrer Eröffnungsan¬
sprache zum Ausdruck, wie durch Len Führer
die deutsche Mutter wieder zu Ehren gekom¬
men ist. Nun gelangten mehrere Gedichte und
Lieder zum Vortrag und unsere Gäste wur¬
den mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Mit
dem Dank an den Führer wurde die gut ge¬
lungene Feier geschlossen. A.H.

NarteltaggelöM als Großmoöell
Nürnberg aus der Pariser Weltausstellung

1b. Nürnberg, 17. M;
Die Stadt der Reichsparteitage wird aus

der Weltausstellung in Paris mit wertvollen
Großmodellen und Schaustücken
vertreten  sein . Die folgenden Modelle
und Werke werden im Deutschen Ausstel¬
lungshaus an sichtbarer Stelle untergebracht-
das Großmodell von der Gesamtplanung des
Neichsparteitaggeländes, das Großmodell
vom Märzfeld, das Modell der Kongreßhalle
eine Bronzeplastik (geschaffen von der Bild^
hauerin Kauer), die im Wandelgang des
Städtischen Opernhauses aufgestellt ist, ver-
schiedene Großlichtbilddarstellungen, die die
schönsten Punkte des alten und des neuen
Nürnbergs zeigen. Ferner werden zwei
Riesenwandgemälde  von dem be-
kannten Münchener Kunstmaler Maerker
zu sehen sein. Sie stellen dar : einen Blick aus
die Kaiserburg von der neugestalteten Ring,
straße aus und ein Monumentalgemälde vom
Appell der Politischen Leiter auf dem Zep.
Pelinfeld, das die großartigen Wirkungen
des Riesenlichtdoms zeigt. Beide Gemälde
sind je fünf Meter hoch.

Ein deutscher Lehrstuhl in Sofia
wurde am Pfingst-Sonntag von der Akademie
für Deutsches Recht an der Universität Sofia
sür Gastvorträge und Kursvorlesungeneröffnet.
Noch ein Judenmord in Polen
wird auS Grabow  gemeldet, wo ein jüdischer
Händler im Verlaufe einer Auseinandersetzung
einen polnischen Händler einfach niederstach, s»
daß dieser schwer verletzt in ein Krankenhausg«.
bracht werden mußte. Verständliche Empörung-,
ausbrüche der am Markt weilenden Bauern folg,
ten. bei denen in über 200 jüdischen Geschäften
und Wohnungen die Scheiben zertrümmert
wurden.
Der Streik
in der amerikanischen Stahlindustrie
der 27 000 Arbeiter erfaßt hatte, ist durch ein
Abkommen beigelegt worden.
Botschafter Dr. Dyckhoff
ist am Freitag in Washington eingetroffen und
hatte mit dem scheidenden Bgtschafier Dr. Lu¬
ther  eine längere Besprechung.
Lord Snowden gestorben
Der bekannte englische Politiker Lord Philipp
Snowden  ist am Samstag im Alter von
73 Jahren in Tilford (Surrey, Mittelenglandj
gestorben. In der Labour-Parth gilt er neben
MacDonald als der bedeutendste Kopf. Er über,
nahm in der Regierung MacDonalds von IM
bis 1931 das Schatzkanzleramt. Es gelang ihm
zwar, den Staatshaushalt auszugleichen, er mußte
aber 1930 den Goldstandard aufgeben. Auch Im
PizifiSmus galt er als eine der führenden Per¬
sönlichkeiten.

ätsit stsptsn!

l) is Ssirurt eines ßrZsti'qsn Kuben
rslgsn sn
vk. tlüiklin unc! kTSll

hjeuenbürg,  f ' iingstLonntsg 1937

8 ekwann , clen 17. Mal 1937.

Unerwartet rasch nach schweren lleickenstagen ist
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oroömutter unck
Orgroömutter

kwn ksgins Visnkmiillse
ged. NSll

im Mer von 96 fahren von uns gegangen.
VIv li-ausrnclen fflnlsrbllsbsnsn.

Die Leerckigung kincket am Dienstag nacbmittag5 l)kr
vom Trauerhaus aus statt.

Mnback,  14 . Mal 1937.
OsnkrssexIurix ».

bür ciie vielen geweise aukricktiger Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Mutter unck Oroömutter

. . 8tl»II, i«d.M
sprecken vir allen unseren herrlichsten Dank aus.

Die trsuervcken Hinterbliebenen.

Ein geeignetes Mädchen,  welches das

erlernen möchte, sür sofort gesucht. Nähere Auskunft erteilt
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Bringe Mittwoch mittag von 1 Uhr ab im Gasthausz. „Sonne"
in Wildbad einen großen Transport

Milch- lmd LSrifeelchlveine
zum Verkauf. — Kausliebhaber sind eingeladen.

Wilhelm Warmer. Holzgerlingen.

Wilckback,  cken 16. Mai 1937.

Unseren Treuncken unck gekannten macken wir ckle traurige Mitteilung, ckak unser
lieber Vater, Oroövater, Drucker unck Onkel

odsrrollmLpslrtor l. k.
am Lkingstsonntag an cken böigen einer Operation woklvorbereitet gestorben Ist.

In stiller Trauer:

Pia Messer , geb. Woiber, mit Oatten britr Messer , Vaitiingen/b.
Willy Wölber mit Oattln unck iiinck, Stuttgart.
Toni Spiegel » geb. Wölber, mit Oatten brwin Spiegel » gerlin.
Die Schwester: paullnv Sckwarr , geb. Wölber, mit 8okn unck Tücktern,

Wilckback, brieckricliskaken.

Die Oeberkübrung von dleuenbürg nack brieckrickskaken kincket am Mittwocb cken
19. Mai statt.

Der llelckengottesckienstist In Wilckback am Mittwoch cken 19. Mai, um 7 Dbr.

Wilckback,  cken 16. Mai 1937.

Hack langem, scbwerem, mit groöer Oeckulck ertragenem
beiden ckurkte am pkingstsonntag unsere liebe, gute, treu-
besorgte Tockter, Schwester unck graut

im Mer von 24 fahren, versehen mit cken Heil. Sterbe¬
sakramenten, in ckie ewige Heimat eiageken.

in tieker Trauer:
ksmilils Zsbob Tudsed.
Der kräutigam: iltsrl ScdmM»

geerckigung: Dienstag nachmittag4 Okr (Walckkrieckkok).

Jeder kann keifen!
Lurch einen baslplah für ein er¬
holungsbedürftiges Kind!

Ottenhausen.

28 Ztr. Stroh
hat zu verkaufen

Karl König.

SchneSWer
empfiehlt die

L Meeh'sHe BluWudlWg.

Deutsch« öWkkM
(Rüde, braun) hört aus den Naim»
Astor, von Herrenalb

entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben bä

Gröber. Herrenalb,
Direktor Weißenweg.

aus Militär-Unisormen, auch i»
erlernen, sofort gesucht.
Franz Schaupert.Pforzhei«

Alstädter-Straße 6.

MßkviuSllllv
Mdlsvispvll
MLvdkSvke

kür Oewerde unck Haushalt

vittmsr L ( o.
llsrisralig Lsrlstk.69. Ivl.89

MUEUkU!
««.0.80 Nbr

Drogerie Oerberl , kseuendiirg
Molk Hitlerstraöe6.

Wildbad
Gebrauchtes, guterhaltenes
Fahrrad LU-,

zu kaufen gesucht.
Th. Zahn. Pension Rath.

das sind Stunden , die unnötiger¬
weise am Waschfaß zugebracht
werden! Würde jede Hausfrau
wissen, wie sehr sie sich die Wasch'
arbeit durch richtiges Einlvrl'
chen verkürzen kann, so hättes!«
es leichter und hätte gleichzeitig
weniger Ausgaben .—Lassen Ti»
doch Henko die Arbeit tun!SM
ko löst über Nacht allein durch
Einweichen allen festhastende»
Schmutz und erleichtert dadurch
bas Waschen ganz erheblich.

^ s «Kuppo»>r-?f."
-mU nn-ng-n-um- S-iSÜck» e

UUiemeinî snn unUviele-nUerem
vöUig gekeill muröen. bev/eisen
NeU b-g» nb>gl- E -°« l
lecke IMlei -ckreck- ick S-m
Nr- n >a- » iMer . oe -iUekde-u-e-ck-o
«eene-. 0n - u- °n->° nl S » b°>Li

. N- iimiNeive-In-d nur U. npeuv.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!
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